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Im Aufwind dank Efta?
Die schweizerische Wirtschaft ist auf 
einem Höhenflug. Doch könnte sie in 
gar nicht so ferner Zukunft noch 
mehr «boomen», und zwar wegen der 
Möglichkeiten, die sich innerhalb der 
Efta auftun.
Die Efta ist eine reine Wirtschafts- 
Interessengemeinschaft, bar aller 
politischen Ziele — im Gegensatz 
zur EG. Weil die Efta ein unpoliti­
sches Gremium ist, könnte sie — es 

. tönt (noch) revolutionär — dick ins
Ostgeschäft steigen, indem sie gegen 
Westen neuerdings offene Oststaa­
ten integrieren würde. Für Ungarn 
und Polen beispielsweise käme ja ei­
ne Partnerschaft mit der EG keines­
wegs in Frage.
Der Efta gehören äusser der 
Schweiz an: Schweden, Österreich, 
Norwegen, Finnland und Island. 
Nun gehe («Zeit») in Europa der 
Gedanke um, dass die Efta (Euro- 
pean Free Trade Assoziation, Frei­
handelsgemeinschaft) Polen und 
Ungarn als neue Mitglieder aufneh­
men und damit Schrittmacherdien­
ste leisten könnte zur Überwindung 
der Teilung Europas. Im Interesse 
Österreichs, das bereits bei der EG 
antichambriert, wäre dies nicht, 
denn die Österreicher wollen sich 
bei der EG nicht noch als mutmassli­
che Konkurrenten unbeliebt ma­
chen. Aber die restlichen Efta-Staa- 
ten glauben Grund zu haben zur 
Hoffnung, dass sich ihr Verband 
nicht auflösen werde und sie sich 
dann mit Haut und Haaren der EG 
verschreiben und sich als schwäche­
re Europäer arrangieren müssten; 
mehr, als ihnen lieb wäre. Im Gegen­
teil:
«Im Verhältnis zu Österreich ma­
chen die Schwächen der Efta ihre 
Stärke und Attraktivität aus.» Über-

Farbenfreude und 
lichtes Lebensgefühl 
Es war im Herbst 1982, als ich in der 
Galerie Zentrum erstmals Bilder der in 
Höngg aufgewachsenen Gladys Richter 
bewunderte: einige Werke voll dunkler 
Schwere, daneben aber in überwiegen­
der Mehrzahl in Licht- und Farbflut 
strahlende Landschaften und Blumen­
bilder.
Diesen Weg der Farbenfreude und des 
lichten Lebensgefühls ist Frau Richter 
offensichtlich weitergegangen; die neu­
en Bilder in der Galerie Zentrum bele­
gen es. Die Ausstellung dauert bis zum 
11. November.
(Ich werde nicht versäumen, im nächsten 
^Höngger» eingehend über die Ausstel­
lung ZU berichten!). Steiner

Atelier Sonia C.
Ab Oktober ist das Atelier Sonja Casa­
nova, am Holbrig 8, jeden ersten 
Samstag im Monat von 13.30 bis 16.30 
Uhr wieder geöffnet. (Liquidation des 
handbemalten Porzellan 50%)

Seriöses Fachteam ÖTÖ 4 A 4 A 
repariert prompt und X / X | A 1 A 
zuverlässig noch am • " " * * * * 
Tag Ihres Anrufs! AH V-Rabatte
Fernseh-Reparatur-Service AG
Hardturmstr. 307, 8005 Zürich

nationale Befugnisse gibt es bei ihr 
nicht. «In der Zusammenarbeit auf 
verschiedenen Gebieten (im wesent­
lichen Abbau von Handelshemm­
nissen, aber auch Umwelt, Energie, 
Forschung, Technologie, Verkehr 
und Kultur) wahrt jedes Mitglied 
seine volle Souveränität. Deshalb 
wäre für Polen oder Ungarn der Bei­
tritt politisch unbedenklich, zumal ja 
in der Efta neutrale Staaten tonan­
gebend sind.» 

• Wenn es zu einer solchen Erweite­
rung der Efta kommen sollte, müsste 
natürlich vorgängig die Stockholmer 
Konvention (völkerrechtliche 
Grundlage der Efta) revidiert wer­
den.
Mit einer «Belebung» der Efta im er­
wähnten Sinne «kämen hochindu­
strialisierte Länder wie Schweden 
oder die Schweiz und wirtschaftliche 
Entwicklungsländer unter ein 
Dach».
Die sechs kleinen Efta-Staaten hät­
ten die Chance, «mit einer politisch 
wagemutigen Entscheidung drei 
Fliegen auf einen Schlag zu treffen: 
Mit der Aufnahme Polens und Un­
garns würden sie ihrer europäischen 
Verantwortung gerecht, die Efta als 
Partner der EG stärken und zugleich 
den Wandel und die Integration Ost­
europas fördern.»
Die «Zeit» zitiert den «einflussrei­
chen Schweizer Kolumnisten Frank 
A. Meyer», der die Efta als Instru­
ment für diesen überfälligen Wandel 
sieht. Dieses Instrument gälte es nur 
zu nutzen.
Es könnte, meint das deutsche Blatt, 
nicht schaden, wenn er in Bern und 
andern Efta-Hauptstädten Gehör 
fände.

Roland Huber 
Innendekorationen
Zürich-Höngg, am Meierhofplatz
Spann- und Auslegeteppichc, 
Orientteppiche, Polstergrupppen, 
Wohnwände, Schlafzimmer, 
Matratzen, Bettwaren, Tische, 
Stühle u.a.
Wandbespannungen, Vorhänge
Unverbindliche Heimberatung, auch 

abends und samstags nach Vereinbarung

Freizeitzentrum Rütihof
Forderung eines Provisoriums für 
Kinder- und Erwachsenengruppen
Von Dr. Sylvia Staub und Jean E. Bollier 
ist am 4. Oktober 1989 im Gemeinderat 
folgendes Postulat eingereicht worden: 
Wir bitten den Stadtrat zu prüfen, ob für 
die zahlreichen Aktivitäten von Kinder- 
und Erwachsenengruppen im Quartier 
Rütihof als Provisorium ein Pavillon auf 
dem noch nicht genutzten städtischen 
Grundstück errichtet werden könnte.
Begründung:
Im kinderreichen Höngger Quartier Rü­
tihof gibt es zwar viele Spieleinrichtun­
gen im Freien, aber keine geschützten 
Räume für die erfreulich vielfältigen 
Freizeitaktivitäten von Kinder- und Er­
wachsenengruppen. Bis zur Realisie­
rung des in der Offenen Planung eindeu­
tig gewünschten Freizeitzentrums sollte 
mit Hilfe der Stadt eine provisorische 
Lösung des Raumproblems gefunden 
werden.

Das Salzkorn 
der Woche
Wer seine Stimme zum ersten Mal 
ab Band hört, erschrickt.
Vielleicht deshalb, weil sie sich 
nicht mit seiner inneren Stimme 
deckt. C. G. Salis

ApothekeHöngg Beatrice Jaeggl-Ceei 

beim «Schwert»
Limmattalstrasse 124 
8049 Zürich
Telefon 01/3417116

Vollwert-Kochkurs
Verein für Volksgesundheit, Höngg
Am 26. Oktober beginnt ein neuer Voll­
wert-Kochkurs unter der Leitung der 
bewährten Lehrerin Frau R. Appenzel­
ler. Sie lehrt, wie man «festlich und doch 
kalorienarm» kochen kann. Dauer vier 
Donnerstagnachmittage von 14.00 bis 
17.30 Uhr, in der Schule für Haushalt 
und Lebensgestaltung am Wipkinger- 
platz 4, 8037 Zürich-Vvipkingen. An­
meldung Telefon 341 22 74, Herrn 
A. Steiner.

Jedermannsturnen
«Sport für alle»
Unter diesem Motto möchte der Turn­
verein Höngg die Bevölkerung zum Tur­
nen animieren. Nach den Herbstferien, 
am 27. Oktober gehts wieder los!
Jeden Freitag von 19.30 bis 20.30 Uhr 
in der Turnhalle Vogtsrain. Kosten pro 
Lektion Fr. 2.—. Jeder Teilnehmer muss 
gegen Unfall versichert sein. Auskunft 
H.R.Trachsel, Telefon 856 18 35.

Am nächsten Montag, 16. Oktober von 
15.00 bis 16.30 Uhr steht die Höngger 
Solojodlerin Luise Beerli im Mittelpunkt 
der Radio-Livesendung aus dem OLMA- 
Studio «Nostalgie nach Noten».
Sie wird die OLMA-Besucher, aber 
auch die Hörer zuhause mit ihren Jodel­
liedern begeistern. Natürlich werden wir 
sie in der Sendung auch privat näher 
kennenlernen, erfahren welche Musik 
sie in der Freizeit gerne hört, sicher zum 
Titel der Sendung passend «Nostalgie 
nach Noten». Luise Beerli ist im Kanton 
Appenzell geboren und eben dieser 
Kanton ist Gastkanton an der diesjähri­
gen OLMA.
Die Moderation liegt in den Händen ei­
nes Wahl-Hönggers, Ueli Studer wohnt 
seit bald vier Jahren ebenfalls in unse­
rem Stadtquartier. Ein Besuch im DRS- 
Studio an der OLMA lohnt sich, sind 
Sie aber verhindert, schalten Sie am 
Montag um 15.00 Uhr DRS-1 ein, so 
sind auch Sie live mitdabei.

Mode für die 'amen
Show für die Herren

b

Boutique Beau Temps feierte ihr 
Geschäftsjubiläum mit einer glän­
zenden Modeparty. Nebst vielen 
Höhepunkten überraschte die 
initiative Heidi Amstad mit einer 
exquisiten Wäsche-Schau. Mehr 
über das Modespektakel im Innern 
dieser Ausgabe.

Nur noch eine 
Woche...
und das Wümmetfascht beginnt
(Kz) Bereits sind an den verkehrsreich­
sten Punkten des Dorfes die Transpa­
rente mit der Ankündigung des «Wiim- 
metfäschtes» mit dem grossen Umzug 
ausgehängt. Die Einladungen, in schö­
nem Lindengrün sind in fast allen Brief­
kästen verteilt. Sie informieren über die 
Aktivitäten am «Fäscht» und zeigen in 
einem kleinen Plan die Umzugsroute.
Uber 900 Hönggerinnen und Höngger 
machen mit, daneben kommen eine gan­
ze Reihe von Gästen aus der weiteren 
oder näheren Umgebung. Die Zunft zur 
Letzi von ennet der Limmat, mit einer 
stattlichen Reitergruppe, macht zusam­
men mit der Zunft Hönggmü ihren Rei­
tern mit. Aus der Stadt kommt «La 
Chanson Romande» und von Berg am 
Irchel eine Gruppe von Rebleuten. Han­
del und Gewerbe Hönggist auch am Um­
zug mit einer stattlichen Gruppe mit ver­
schiedenen Sujets vertreten. Die Ge- 
werbler lassen sich nicht lumpen und 
verteilen «Nägeli» Schöggeli, Guetzli 
und Zältli, daneben wird selbstverständ­
lich Höngger Wein ausgeschenkt.
Als grosse Attraktion darf man dieses 
Jahr wohl die riesige Tombola betrach-
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Neu: Kontaktiinsen-Studio

ten. Mit 20000 Losen ä Fr. 2 — ist sie 
die «Grösste», die je an einem «Wüm- 
metfäscht» durchgeführt wurde. Die 
Preise sind denn auch einmalig. Dass 
der erste Preis ein Auto, Daihatsu «Cuo- 
re», ist dürfte inzwischen allgemein be­
kannt sein. Die weiteren Preise, eine 
Reise in den Norden von Thailand, ein 
Fernseher, eine Videokamera, ein Mofa 
und ein Velo, um nur die wichtigsten zu 
nennen, sind alle von Höngger Gewerb- 
lern zur Verfügung gestellt worden. Die 
Preisliste wird auf dem Festplatz überall 
angeschlagen, übrigens ist auch im Ein­
ladungsprospekt eine komplette Liste 
der vielen Preise enthalten. Eine einma­
lige Sache sind wohl die 1000 Preise des 
Schweiz. Bankvereins, Filiale Höngg, 
die zu einer doppelten Chance verhel­
fen. In jedem Couvert ist nämlich ein 
zweites Los enthalten, das zu einem wei­
teren Treffer verhilft.
Ein besonderes Anliegen ist dieses Jahr 
der Abzeichenverkauf. Da wir nirgends 
Eintritt verlangen, und zum Beispiel die 
berühmte Nella Martinetti-Schau am 
Samstagabend ganz ohne Eintritt be­
sucht werden kann, sind wir darauf an­
gewiesen, dass jeder Höngger/in ein 
Abzeichen kauft. Für nur Fr. 5.— erhal­
ten Sie ein hübsches Traubensträuss­
chen mit dem Motto «Höngg läbt uf!». 
Es ist Ehrensache: Jeder Festbesucher 
kauft ein Festabzeichen. Übrigens, Lose 
und Festabzeichen werden von der Pfa- 
di und dem CJM verkauft.
Wir freuen uns, recht viele Besucher am 
«Fäscht» und auf den «Märten» erwar­
ten zu dürfen.
Das V/ümmetfäschtkomitee

Handball, 2. Liga
Dübendorf—TV Höngg 16:15 (5:9)
(DZ) Was für eine grossartige Mann­
schaftsleistung des TV Höngg. «Jederfür 
Jeden», hiess das Motto. Lieber noch ein 
Zuspiel mehr, im Wissen der Mitspieler 
neben mir besitzt noch eine viel grössere 
Chance, als selber den Torerfolg zu 
erzwingen.
Die grosse Frage war: «Wer ist im Stande 
diese Mannschaft zu schlagen?» «Der 
TV Höngg» — dann kam leider post­
wendend die Antwort in der 2. Halbzeit. 
Doch mit 34 Pkt. aus 18 Spielen, liegt 
man am Ende der Meisterschaft sicher 
auf dem 1. Platz.



Anglerparadies auf der grünen Insel
Normalreisenden gilt Irland schon lange als Geheimtip. Motto: Weg vom 
Massentourismus, so individuell man selbst gern sein will, so gibt sich auch 
die grüne Insel. Für Hobbyfischer ist Irland schon lange kein Insidertip mehr, 
sondern das europäische Änglerparadies schlechthin. Dass der Sprung an den 
Westzipfel des Kontinents kein Sprung ins Wasser ist, kann im folgenden Be­
richt eines Hönggers bewiesen werden. Ziel der Reise war der Lough Derg, ein 
See vom Format des Bodensees in der Nähe von Shannon.
(Zwy.) Ferien sollten schon zuhause be­
ginnen. Aer Lingus nimmt sich dieser 
Devise vollumfänglich an, kaum in Klo­
ten an Bord der Linienmaschine nach 
Dublin gegangen, fühlt sich der Gast im 
siebten Urlaubshimmel. Pünktlich und 
mit erlebenswertem Service verkehrt 
die irische Nationallinie täglich zwi­
schen Zürich und Irland. Ab Dublin 
geht es mit dem Nahverkehrs-Flugzeug 
im gemächlichen Tempo (und über- 
schaulicher Höhe) weiter zum Regional- 
zentrum Shannon. In 170 Minuten ist 
der Wechsel in die gälische Welt ge­
schafft. Wie klein die Welt und wie gross 
Höngg ist, beweist ein Zufallstreffen an 
Bord: Die Höngger Familie Twound In­
ge WeixeIbaumer flog nach Shannon um 
dort Ferien auf einem der beliebten 
Hausboote zu verbringen.
«CeadMileFälite», urchig heisst das<Gäl- 
lische den Gast «herzlich willkommen». 
Wer dieser altkeltischen Sprache nicht 
mächtig ist, weicht ins Englische aus 
oder ins Schweizerdeutsch. Wie bitte? 
Richtig gehört, auch das funktioniert. 
Allerdings muss man sich dafür im Haus 
von Dagmar und Erich Hilty einquartie­
ren. Die Liechtensteiner betreiben das 
Mountshannon-Hotel im gleichnamigen 
Ort am Lough Derg. Hiltys haben sich 
auf kontinentale Anglerfreunde einge­
richtet, man kann ihr Haus getrost als 
Sportangler-Hotel bezeichnen.
Oben ruhig — unten lebhaft
Der «dunkle See», wie das herrliche Ge­
wässer im Herzen der grünen Insel über­
setzt heisst, taucht in jeder Fachliteratur 
als Paradies der Petrijünger auf. Brach­
se, Rotfeder, Schleie, Rotauge, Blend­
ling, Forelle, Hecht, Barsch und Hasel 
tummeln sich hier wie in des Anglers 
Schlaraffenland. Abgesehen vom Fisch­
reichtum bietet die Gegend dem Besu­
cher eine ungestörte, erlebnisreiche 
Fischwaid in einer Landschaft, die wahr­
lich unvergesslich bleibt: liebliches Hü­
gelland umrahmt den See, tiefgrüne 
Wiesenmatten und entzückende Dörfer 
lullen den Gast ein. Die Tagträumerei 
kann beginnen.
Material- und Bootsverleih klappen be­
stens und sind ausserordentlich günstig. 
Die Lizenz in der Tasche (10 irische 
Pfund für die ganze Saison, 5 Pfund für

«Anglerpension» Mountshannon am 
Lough Derg.

21 Tage; 1 IR£=2.35 sFr.), geht es hin­
aus auf den tatsächlich schwarzen See. 
Die Farbe rührt vom Torfboden her, und 
verleiht dem Reflexspiel mit dem Son­
nenlicht eigenartigen Reiz. Köder raus 
und warten. Nicht lange! Wer unter An­
geln das stundenlange Dösen neben der 
unbewegten Rute versteht, bleibt besser 
daheim. Die Fische in den irischen Seen 
gönnen einem keine Ruhe. Im Nu zap­
pelt es an der Leine, kaum taucht der 
Haken wieder ins Wasser, wird er auch 
schon wieder verschluckt. Ohne Angler­
latein beträgt die Tagesausbeute im 
Durchschnitt: 60 bis 100 Eglis in der Ka­
tegorie 28 Zentimeter und mehr, sowie 
drei bis fünf Hechte.

Beschauliche Natur
Herrscht unter Wasser emsiges Treiben 
rund um den Köder, so stört oben nichts 
den heiligen Urlaubsfrieden. Der Lough 
Derg bietet genug Raum für die Touri­
sten, hier kommen sich die Anglerruten 
nie in die Quere. Stundenlang dümpelt 
man in seinem Boot in irgendeinem 
Winkel des Sees. Dabei kann auch die 
interessante Natur beobachtet werden. 
Die Larven der Maifliegen lösen sich 
vom Grund und steigen zur Oberfläche 
auf. Dort bleiben ihnen höchstens dreis- 
sig Sekunden um auszuschlüpfen, sonst 
werden sie von den durch ihr Zappeln 

angelockten Fischen gefressen. Ein dra­
matisches Schauspiel im Kleinen, das 
den Überlebenskampf in der freien 
Wildnis illustriert. Komisch auch die 
«Geissen»; mitten im Lough Derg leben 
wilde Ziegen, unbehelligt von Mensch 
und natürlichen Feinden.

Ein toller Hecht mit zwei gefangenen...
Geselligkeit am Abend
Seeluft macht hungrig und die Tages­
beute will auch kulinarisch verwertet 
sein. Im Hotelgarten findet abends unter 
fachkundiger Anleitung das Ausneh­
men der Fische statt. Spätestens nach 
der ersten Lektion geraten die zuvor un­
geübten Handgriffe zur Routine. Die 
Hobbyfischer treffen sukzessive ein, die 
Geselligkeit nimmt ihren Lauf. Erstaun­
lich, wen man hier so fern der Heimat 
plötzlich kennenlernt. Eine wahre 
Schweizerrunde. Zum Beispiel Manfred 
aus dem Aargau. Der Metzgermeister 
ist Stammgast, seit zwanzig Jahren er­
füllt er sich alle Fischerfreuden am 
Lough Derg. Seine Berufs- wie Ferien­

erfahrung stempelt ihn schnell zum 
Häuptling der Filettiercr. Unter seinen 
Anweisungen rutschen die Filets ebenso 
durch die Finger wie so manches «Gui- 
ness» die Kehle runter.
So vergeht die Arbeit (für begeisterte 
Angler eigentlich ein völlig falscher Be­
griff), ein Teil des Fangs landet sofort auf 
dem Grill oder in der Bratpfanne, der 
andere wird tiefgekühlt, schliesslich sol­
len die Zuhausegebliebenen später auch 
leibliche Genüsse haben. Ausserdem 
überzeugt der Magen doch besser vom 
Anglerglück als Fische, ungeniessbar 
auf Zelluloid gebannt.

Kurt und Patrick Zwyssig mit einem 
kapitalen Einmeter-Hecht.
Irish Coffee und Hot Whiskey 
Gemütlich geht der Abend weiter. An 
der Bar wird der Tag und allerlei Be­
langloses besprochen. Egal ob Tourist 
oder Einheimischer, man ist schnell in 
einer Runde, die Gastfreundschaft der 
Iren ist mehr als sprichwörtlich. Eine 
der schönsten Erfahrungen überhaupt, 
vor allem, wenn das Fremdsein als Fe­
riengast andernorts heute leider schon 
zur Normalität zählt. Nebst dem freund­
schaftlichen Gespräch bietet die eicher- 
ne Theke auch Geistvolles. Kennen Sie 
Hot Whiskey? Wenn nicht, dann haben 
sie bisher Entscheidendes versäumt. Er­
stens zählt der irische Whiskey zu den 
weltbesten, zweitens betört die Erhit­
zung verbunden mit zartem Nelkenaro­
ma himmlisch. Natürlich darf auch das 
irische Eier nicht fehlen, vom berühmten 
Irish Coffee ganz zu schweigen.

Entspannung ist neben den gesuchten 
Angelfreuden das Hauptmotiv der Gä­
ste am Lough Derg. Und wirklich, der 
Aufenthalt wird zur Seelenkur. Für zu­
sätzliche Aktivitäten bieten sich Ausflü­
ge per Velo oder Mietauto an. Die Um­
gebung reizt mit ihrer landschaftlichen 
und dörflichen Schönheit zu Entdek- 
kungen, Beschaulichkeit, wohin das Au­
ge reicht.

Kräftige Lebenszeichen aus der Küche 
Keine Angst vor den irischen Cuisiniers, 
die Küche besticht mit naturfrischen 
Produkten und ausgezeichneter Zube­
reitung. Es dominiert die währschafte 
Kost, Hammel, Fisch und Krustentiere, 
Milchprodukte, Kartoffeln und Kohl 
sind in der Regel die Basis vieler Rezep­
te. Irish Slew (eine Art Gemüse-Fleisch- 
Eintopf) gilt als Nationalspeise, für die 
Delikatess-Küche gereicht der unnach­
ahmliche irische Rauchlachs zum Para­
debeispiel.
Natürlich darf auch die Frage nach dem 
Wetter in Irland nicht unberücksichtigt 
bleiben. Das Klima ist ausserordentlich 
mild, die Luft von atemberaubender 
Frische. Fürs Angeln am geeignetsten 
sind die Frühlings- und Frühherbstmo­
nate. Zuletzt noch eine Bemerkung an 
jene, die glauben, Irland sei so grün, weil 
es so oft regne: Erstens überwiegt der 
Sonnenschein, und zweitens, sollte es 
doch einmal regnen, dann beissen die 
Fische noch besser. Anglerherz, was 
willst Du mehr?

Irland
Die Republik Irland ist mit 70,283 
Quadratkilometern mehr als einein­
halb mal so gross wie die Schweiz. Bei 
3,5 Millionen Einwohnern ergibt sich 
eine für Erholungsuchende ange­
nehm dünne Besiedlung von 50 
Einwohnern je Quadratkilometer. 
Hauptstadt ist die Halbmillionen- 
Metropole Dublin. Irland ist neutral 
und EG-Mitglied, (94 Prozent der 
Bevölkerung bekennen sich zur 
römisch-katholischen Konfession). 
Obwohl die grüne Insel über eine 
international konkurrenzfähige 
Industrie verfügt, wird die Landes­
ökonomie noch viel stärker von der 
Landwirtschaft geprägt als hierzu­
lande. Die schnellste und bequemste 
Verbindung zum «Westzipfel 
Europas» bietet die Aer Lingus 
(Informationsstelle und Reserva­
tionen: Lintheschergasse 17, Telefon 
01/211 28 50).

Brillenmode Herbst 1989

Irgendwann kommt für jeden der Moment, sich über die Anschaffung 
einer Brille Gedanken zu machen. Bei dieser wichtigen Entscheidung 
ist es unerlässlich, einen fachlichen Berater zur Seite zu haben.

Wir helfen Ihnen gerne, aus 
unserem grossen Angebot 
die für Sie individuelle und 
richtige Brille zu finden und 
möchten Ihnen das sichere 
Gefühl geben, gut gewählt 
zu haben.

Optik Götti
Brillen und Kontaktlinsen

8049 ZÜRICH-HÖNGG
Limmattalstrasse 189 - Telefon 01/341 2010

Sportverein Höngg
Meisterschaftsspiel vom 8. 10.
Höngg 1 — Schwamendingen 2 3:0 (2:0) 
Aufstellung: Rolf Hausmann; Martin 
Gubler; Wenzel Ries, Andreas Roth, 
Jürg Heer; Daniel Wyss, Daniel Nuss­
baumer (ab 64. Patrick Schneebeli), 
Marcel Pohle; Philipp Leimgruber (ab 
75. Patrick Cheridito), Silvio Grande, 
Andreas Wyss.
Die Erfolgsserie der Höngger reisst nicht 
ab! Auch gegen den früheren Club von 
Trainer Peter Huber blieben die Höng­
ger auf der Siegesstrasse. Schwamendin­
gen zeigte in der ersten Hälfte eine 
schwache Leistung, steigerte sich aber 
nach der Pause erheblich. Bei den 
Hönggern sah die Bilanz gerade umge­
kehrt aus. Sie bauten nach dem Pausen­
tee ab. Die erste Halbzeit dominierten 
sie allerdings nach Belieben. Sie zeigten 
dabei einige herrliche Spielzüge. Es 
wurde immer der direkte Weg auf das 
Tor gesucht.
Es dauerte nicht sehr lange und die 
Höngger lagen bereits in Führung. Auf 
eine sehr schöne Freistossflanke von 
Daniel Wyss erzielte der beste Mann auf 

dem Platz Philipp Leimgruber das erste 
Tor für Höngg. Neben ihm zeigten auch 
noch Daniel Wyss, der vor Spielfreude 
sprühte und seine Mitspieler immer 
wieder glänzend einsetzte und Jürg 
Heer, der im Abwehrzentrum ein siche­
rer Wert war, eine gute Leistung. Aber 
auch die übrigen Spieler fielen keines­
wegs ab. Die Gäste besassen vor der 
Pause kaum eine richtig gute Torchance. 
Zu überlegen waren die Höngger. Dem 
Spielverlauf entsprechend fiel kurz vor 
der Pause das 2:0. Nach glänzender 
Vorarbeit von Andreas Wyss erzielte 
Silvio Grande für die Höngger ein weite­
res Tor. Dieses Bild änderte sich nach 
der Pause. Nun versuchten die Gäste 
Druck zu machen. Die Höngger konn­
ten sich jetzt nur schwer aus der Abwehr 
lösen. Dennoch besassen sie weitere 
zum Teil erstklassige Konterchancen, 
um das Spiel endgültig zu entscheiden. 
Zwischendurch brauchte es aber einige 
sehr gute Paraden von Torhüter Rolf 
Hausmann, um den Anschlusstreffer 
der Gäste zu verhindern. Zum Glück für 
die Höngger fiel dieser aber nicht. Ein

Entlastungsangriff führte dann zur end­
gültigen Entscheidung in dieser Partie. 
Silvio Grande konnte vom Gästetorhü­
ter nur noch mit einer Regelwidrigkeit 
im Strafraum gebremst werden. Den fäl­
ligen Elfmeter verwertete Daniel Wyss 
ganz sicher. Damit war dieses Spiel ge­
laufen. Noch ein Wort zum Schiedsrich­
ter. Vor der Pause war er ein souveräner 
Leiter, der immer auf Ballhöhe war. 
Während der zweiten Halbzeit verlor er 
aber für einige Augenblicke die Über­
sicht und sah dabei einige Unsportlich­
keiten der Gäste nicht. Trotzdem durfte 
man mit der Schiedsrichterleistung zu­
frieden sein. Schade für dieses gute 
Spiel, dass nur sehr wenige Zuschauer 
den Weg auf den Hönggerberg fanden. 
Am nächsten Sonntag trifft der Sport­
verein Höngg auswärts auf Albisrieden 2. 
Tore: 1:0 7. Minute Philipp Leimgruber, 
2:0; 38. Minute Silvio Grande, 3:0 81. 
Minute Daniel Wyss (Penalty).
Bemerkungen: Höngg spielte ohne Rene 
Zimmermann, Patrick Giger, Markus 
Ernst, Marcel Hartl und Thomas Berch- 
to^- Martin Spühler

Rollhockey
Gute Leistungen
(CL) Am kommenden Samstag findet 
im Zürcher Hardhof die letzte Begeg­
nung aus der Meisterschaft 1989 im 
Rollhockey statt. Dieses Spiel ist für den 
Roller Club Zürich von grosser Bedeu­
tung. Nachdem im vorletzten Heim­
spiel gegen Biasca mit 8:3 und im Aus­
wärtsspiel gegen den HC Juventus mit 
5:3 Toren gewonnen wurde kommt die­
ser Schlusspartie grosse Bedeutung zu. 
Werden die Zürcher Meister oder Vice- 
Meister in der Nationalliga B?
In den beiden letzten Spielen zeigten 
sich die Zürcher von der besten Seite, 
mit viel Einsatz und Durchhaltevermö­
gen. Bleibt die letzte Begegnung gegen 
Lausanne auf dem Hardhof, dieses Spiel 
beginnt ausnahmsweise erst um 17.00 
Uhr, alle Spiele der Schlussrunde.
Letztes Spiel: Samstag, den 
14. 10. 1989, 17.00 Vhr: Roller Club Zü­
rich — Roller Lausanne, Sportanlage 
Hardhof, Rollschuhplatz. Tram 4 bis 
Hardhof, Parkplatz unter der Europa­
brücke.

Peter Künzli neuer 
Dirigent der Knabenmusik
Der stramme Dirigent der «Eintracht 
Höngg», Peter Künzli, wird künftig die 
Knabenmusik der Stadt Zürich dirigie­
ren. An der Sitzung vom 3. Oktober hat 
ihn deren Vorstand zum neuen Dirigen­
ten gewählt. Herzliche Gratulation! 
Peter Künzli tritt sein Amt auf den 1 .Ja­
nuar 1990 an, doch seiner «Eintracht» 
wird er treu bleiben und weiterhin den 
Takt bestimmen.

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags durch
A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 443131
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Sparkasse der Stadt Zürich
Die Bank der Zürcher

Kommen 
oder in einer 
Höngg, Wol I ishof e?^ 
domit wir Ihnen sage 
Geld om besten anlegen' 
Hauptsitz: Bahnhofstrasse 3, 
Telefon 2141111.

Wenn Sicherheit für Sie ein zentrales Anlie­
gen ist, wenn es um die Anlage Ihres Geldes 

ht, sind Sie bei uns gut beraten.
espezialisten sind bestens 

en und Trends aus

Pf r. Hans Hermanutz 
wird siebzig

Heute Freitag, 
13. Oktober, darf 
Pfarrer Hans 
Hermanutz von 
der kath. Kirch­
gemeinde Höngg 
seinen 70. Ge­
burtstagfeiern. 
Die ganze Pfarrei 
gratuliert dem

Wählerversammlung der CVP Zürich 10
Was Insider schon lange wussten, w urde am 5. Oktober 1989 an der Wäh­
lerversammlung der CVP-Zürich 10 nun Tatsache: Der höchste Stadtzür­
cher, Gemeinderatspräsident Karl Federer (CVP), wird bei den Neuwahlen 
1990 nicht mehr kandidieren.

Jubilar ganz herzlich und wünscht ihm 
, weiterhin alles Gute und in allem Gottes
Segen.
Der Gottesdienst ist immer wieder der 
Ort, wo die ganze Gemeinde ihn als 
Priester erfährt, der auch heute noch, im 
sogenannten Ruhestand, in aufgeschlos­
sener, menschenfreundlicher, herzlicher 
Art und Weise das Wort Gottes verkün­
det. Dabei spürt man, dass er sich nicht 
nur mit dem, was heute in Kirche und 
Welt passiert, auseinandersetzt, son­
dern dass es ihm gelingt, seine grosse 
Erfahrung als Priester und Mensch in 
seine Worte und in sein Tun einfliessen 
zu lassen. Nicht als belehrender Theolo­
ge, sondern als Mensch und Priester, der 
Freude am Glauben hat und das Leben 
liebt und diese Freude und diese Liebe 
anderen weitergeben möchte.
Alle haben allen Grund zu hoffen, dass 
es ihm möglichst lange gut gehe und sei­
ne Weisheit und Güte erhalten bleibe, 
für das Seelsorgeteam, für die Leute in 
den Krankenheiten, die er betreut, für 
die Senioren, für alle, denen er begegnet 
und immer mit einem freundlichen, ver­
ständnisvollen und, wenn es die Situa­
tion zulässt, mit einem humorvollen 
Wort für das Gute im Leben ansteckt.
Dem Jubilar alles Gute und: Ad multos

• annos! Ciril Perther

Goldene
Schallplatten-Uhr

An der Wählerversammlung im Pfarrei­
zentrum Heilig-Geist in Höngg bedau­
erte der Präsident der CVP-Zürich 10, 
Ueli Weidmann, den Rücktritt Karl Fe­
derers sehr, konnte aber andererseits 
den versammelten Wählern eine ausge­
wogene, attraktive Kandidatenliste für 
die Gemeinderatswahlen 1990 präsen­
tieren.
Grussworte von Hans Diem 
und Karl Federer
Nebst Gemeinderatspräsident Karl Fe­
derer durfte Ueli Weidmann einen wei­
teren prominenten CVP'ler begriissen. 
Als Gast wurde Gemeinderat und CVP- 
Fraktionspräsident Hans Diem (CVP- 
Zürich 9) eingeladen. In einer kurzen 
Grussansprache motivierte er seine Ge­
sinnungskollegen aus Wipkingen und 
Höngg zu einer engagierten Parteitätig­
keit und rief die Zuhörer auf, eine eigen­
ständige Meinung zu vertreten. Er wies 
darauf hin, dass er selbst damit viel An­
erkennung bekommen habe, dadurch 
aber auch immer wieder «eis uf de Dek- 
kel» bekäme.
Karl Federer seinerseits erwähnte noch 
einmal kurz seinen politischen Werde­
gang und erzählte aus seiner engagier­
ten, ereignisreichen Ratstätigkeit. 1974 
wurde Karl Federer in den Gemeinderat 
gewählt, dem er seitdem ununterbro­
chen angehört. Während dieser Zeit war 
der heutige Gemeinderatspräsident 
Mitglied der Rechnungsprüfungskom­
mission, von 1983—1987 war er Frak­
tionspräsident der CVP und präsidierte 
1984/85 die Untersuchungskommis­
sion in Sachen Kongresshaus. Auch 
Karl Federer erwähnte die schöne Zeit 
im Rat und die vielen Kontakte. Er 
schloss mit der Bemerkung, dass er sein 
Engagement im Gemeinderat zu keiner 
Zeit bereut habe.

Die CVP/CSP-Liste 1990
Die CVP/CSP wird mit folgenden Kan­
didaten zu den Gemeinderatswahlen 
1990 antreten:

1. Ueli Weidmann, dipl. Bauing. ETH/ 
Verkehrsing.

2. Victor Furrer, lic. iur./Berufsschul- 
lehrer

3. Edith Eberhard, Hausfrau
4. Werner Gmür, Sozialarbeiter
5. Margaretha Nigg, Krankenschwester
6. Kurt Tschopp, Krankenpfleger
7. Marlis Stäbler, Hausfrau
8. Peter Higi, Dr. iur.
9. Bernhard Greminger, lic. iur.

10. Urs Gubler, Physiker/Berufs- 
schullehrer

1 1. Walter Weber, Verwalter 
Behindertenheim

Einladung

Einrahmungen
Lacke und Farben 
Orientteppich-Galerie 
(vormals, Lacke und Farben)
E.und M.R.Sefidnam, Limmattalstrasse 197 
8049 Zürich, Telefon 34182 92

Geschätzte Kunden, 
mit Freude präsentieren wir ihnen unseren neuen 
Namen.

Made in Höngg
Seine Erfindung, eine goldene Schall- 
platten-Wanduhr, hat der Höngger Urs 
Schibli im Juni 1989 an der Internatio­
nalen Erfindermesse in München erst­
mals einem interessierten Publikum und 
der Fachwelt vorgestellt. Mit Erfolg — 
heute kann die goldige Platte käuflich 
erworben werden.
Das Zifferblatt der Wanduhr besteht 
aus einer echten Schallplatte, 31 cm im 
Durchmesser, die in einem speziellen 
Verfahren vergoldet wird. Da verschie­
dene Interpreten und Plattenfirmen die­
se Schallplatten pressten, sind daraus 
die unterschiedlichsten Zifferblätter 
entstanden.
Die Uhr ist mit einem Präzisions- 
Quarzgehwerk der Firma Junghans be­
stückt. Die Zeiger sind alle aus Metall 
gearbeitet und in vier verschiedenen Va­
rianten von modern bis rustikal, mit 
oder ohne Sekundenzeiger erhältlich.
Die Uhr kostet Fr. 69.— und ist ab so­
fort erhältlich bei Urs Schibli, Imbis- 
bühlstr. 114, Telefon 341 91 09.

Die Liste wurde von der Versammlung 
einstimmig genehmigt. Ein Votant be­
dauerte lediglich, dass auf den allervor­
dersten Plätzen keine Frau zu finden ist. 
Ihm wurde jedoch entgegengehalten, 
dass in der heutigen Gesellschaft eben 
immer noch mehrheitlich die Frauen 
den Männern die Infrastruktur zur Ver­
fügung stellen, damit diese neben dem 
Beruf noch politische Arbeit leisten 
können.
Da unter den Kandidaten auch vier Mit­
glieder der CSP vertreten sind, (die CSP, 
Christlichsoziale Partei, ist eine vor al­
lem in Wipkingen aktive Parteigruppe 
der CVP Zürich 10), wurde die Ge­
meinderatsliste unter dem Namen 
CVP/CSP von den Wählern verabschie- 
det- Victor Furrer CVP/CSP

Für Sie haben wir 
eine Orientteppich-Galerie 
eingerichtet.

Vom 23. Oktober bis 23. November 1989 möchten wir 
Ihnen in einer Ausstellung unsere
Perser- und anderen Orientteppiche vorstellen.
(Mit 20 bis 30 Prozent Rabatt)
Mit einem Teilnahmeschein, den Sie bei uns während 
der Ausstellung erhalten, können Sie einen der drei 
tollen Preise gewinnen.

1. Preis: einen Teppich im Wert von über Fr. 1000. —
2. Preis: Einrahmung für Fr. 300. —
3. Preis: Farben nach Wahl für Fr. 100. —

Die Verlosung findet am 24. November 1989 
um zirka 18.00 bis 21.00 Uhr im Geschäft, 
bei einem Glas Wein und Knabbereien statt.
ihr Besuch würde uns sehr freuen

Hunger
aus dem Genlabor — Welternährungstag 1989
Am Samstag, 21. Oktober ist Welternährungstag! Dieser wurde bereits 
1979 von der FAO (Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der 
UNO) ins Leben gerufen, um die Weltöffentlichkeit auf die Probleme des 
Hungers aufmerksam zu machen. Unter dem Motto «Hunger aus dem 
Genlabor» werden am Beispiel Kakao Zusammenhänge aufgezeigt zwi­
schen den bio- und gentechnologischen Entwicklungen im Norden und 
den Lebenschancen der Menschen im Süden.

Flughafebeck

Konditorei Confiserie

WO wir 
zu finden 
sind

Höngg_ 

bei der 
Tramhalte­
stelle 
Wartau 
Limmattal- 
strasse 2 76 
®3417716

Flughafen *
. Airport- 

Shopping Plaza 
@8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
@8163510

Wipkingen
Ecke 
Rosengarten-i 
Lehenstrasse.

Viele kassieren wenig und wenige 
kassieren viel
Auf dem internationalen Markt ist Ka­
kao das viertwichtigste Produkt-aus der 
Dritten Welt. Der Kakaomarkt ist einer 
der spekulativsten Rohstoffmärkte 
überhaupt. Seit über zehn Jahren ist die 
Weltproduktion an Kakao stetig gestie­
gen, während die Kakaopreise unauf­
haltsam gefallen sind. Schon häuffen 
sich die Überschüsse. In vielen Ländern 
der 3. Welt eignet sich der Kakaoanbau 
vorallem für den Familienbetrieb. Die 
Pflege des Kakaobaumes ist anspruchs­
voll und erfordert viel Sorgfalt. Grosse 
Plantagen aber aus Brasilien und Malay­
sia überfluten den Markt mit billigem 
Kakao. Darunter leiden die Kleinbau­
ern und wir in der reichen Schweiz pro­
fitieren davon.

Von steigenden Erträgen und wachsen­
dem Hunger
Die Kakaopflanze der Zukunft entsteht 
im Genlabor, auf die Bedürfnisse und 
Interessen der Industrie massgeschnei­
dert. In Amerika arbeiten Forscherin­
nen daran, neue hochgezüchtete Kakao-

Sorten zu entwickeln. Ein erstes Ziel ist 
mittels Biotechnologie neue Kakao­
sträucher zu züchten, die mehr Früchte 
tragen werden, genormt und mit grösse­
rem Ertrag. Die Sträucher sollten gegen 
Kälte, Viren und Pestizide resistent sein. 
Im gleichen Projekt arbeiten Forscher­
innen daran, die Zusammensetzung von 
Kakaobutter gentechnisch zu verän­
dern. Der Traum von der süssen Scho­
kolade direkt ab Baum wird vielleicht 
schon bald Wirklichkeit werden. Denn 
wenn es gelingt, der Erbstruktur der Ka­
kaobohne ein Süssstoff-Gen einzu­
schleusen, wird der (bittere) Kakao «na­
türlich» süss wachsen.
In Japan und den USA wird daran expe­
rimentiert, durch genetische Verände­
rungen billige Oele wie Palm- oder Soja­
öl in teure Kakaobutter umzuwandeln. 
Die kommerzielle Nutzung dieser For­
schungsergebnisse wird gravierende 
Folgen für die Dritte Welt haben. Zuerst 
wird der gentechnisch produzierte Ka­
kao zu enormen Ertragssteigerungen 
führen (Schätzungen sprechen von 
750%!). Die Überschussituation wird 
sich drastisch verschärfen. Die Produ­
zentenpreise werden ins Bodenlose 
stürzen. Für tausende von Kakaobäue­
rinnen und Bauern in der Dritten Welt 
bedeutet dies Arbeitslosigkeit und Hun­
ger. Profitieren werden nur die grossen 
Plantagebesitzer. Nur sie besitzen genü­
gend finanzielle Mittel um sich auf die 
neue Technologie einzustellen. Die ärm­
sten Staaten Westafrikas mit ihren Fami­
lienbetrieben werden den Wettbewerb 
verlieren.

Biologische Schokolade als Symbol ge­
gen diese Gentechnologieentwicklung 
Eine Schokolade aus biologischem Ka­
kao aus der bolivianischen Kooperative 
El Ceibo, aus Vollrohrzucker und biolo­
gischer Milch, hergestcllt von der Scho­
koladenfabrik Maestrani bietet der 
3. Welt-Laden am Welternährungstag 
und später allen Kunden an und hofft 
auf anregende Gespräche über Sinn und 
Unsinn der Gentechnologie. Auch in 
der Schweiz stehen wichtige Entscheide 
in Sachen Gentechnik an, zum Beispiel 
in der Frage der Rinderwachstumshor­
monen, die zur Erhöhung der Milchlei­
stung führt aber auch in Form der Beob­
achter-Initiative.
Welternährungstag am 21. Oktober — 
Besinnungstag!
R. Rosenberg
Verein 3. Welt-Laden Höngg

Eine Milliarde Bäume 
in Australien
Wer kann sich schon eine Milliarde 
Bäume vorstellen?
Genau diese Zahl möchte die australi­
sche Regierung nach den Vorstellungen 
von Umweltminister Senator 
Richardson bis zum Jahr 2000 pflanzen. 
Den Anfang machte dafür jetzt ein 
Projekt im Bundesstaat Victoria, bei 
dem bis 1990 eine Million Bäume 
Wurzeln fassen sollen. 5000 Setzlinge 
fanden im Yarra Bend Park im exklu­
siven Melbourner Vorort Kew eine neue 
Umgebung.



Sauna
Rütihof-Höngg
Daniel Hänseler, dipl. Masseur
Naglerwiesenstrasse 6, 8049 Zürich, Telefon 01/341 3616

Bus 46 bis Heizenholz (ab Hauptbahnhof)

Gymnastik 
Fitness-Club 
Altstetten 
Spirgartenstrasse 31 Luggwegsuasse 50 Postfach 8048 Zurich

LlPPÜNEßhUNZ
LIEGENSCHAFTEN -VERWALTUNG

Bei uns scheint die Sonne 
das ganze Jahr

Solarium, das ganze Jahr aktuell

JETSUN heisst unser neuster 
Hochdruck-Bräuner mit Seitenbräunungs­
rampe (ohne UVB-Strahlen)
• minimale Bestrahlungsdauer • grosse Wirkung
• schnelle, gesunde Bräune • ohne Schwitzen
• kleiner Preis • ohne Sonnenbrand in die Ferien

Zum Vorzugspreis von Fr. 32-
für 20 Minuten schonendes Sünnele. Telefon 01/341 3616

Anfängerkurse 
Jazz-Dance 

moderne Gymnastik 
mit Stretching 

Aerobic 
allgemeine Fitness

auch mittlere und fortgeschrittene 
Klassen

Leitung: Frau R.Stoller 
dipl. Gymnastiklehrerin

Telefonische Anmeldung (01) 43254 06

a
SUNSHiNR

UVA-Solarium. Finnische Sauna, Hot-Whirlpool

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Sunshine Bräunungs-Studio
R.D. Bernegger, Wieslergasse 2 
8049 Zürich-Höngg, Tel. 3410111

Züri-Schreiner
SCHREINER stehen für ihre Arbeit 

gerade. Mit ihnen 
gehen Sie auf sicher!

I Verlangen Sie die neuste Firmenliste

: Tel. 312 06 12

Für unsere solventen Kunden 
suchen wir insbesondere, Eigen­
tumswohnungen, EFH wie MFH, 
auch Umbauobjekte jeder Art.

01/4320077

Urs Blattner
Polsterei-Innendekorationen
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt 
sich für sämtliche Polster- und Neubezugs­
arbeiten. Vorhänge, Vorhangdekoratio­
nen, Spannteppiche, Teppichverlegearbei­
ten, Wandbespannungen, Bettwaren, 
Wohnberatung usw.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.
Bitte telefonische Voranmeldung
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich, Tel.27183 27
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse) 
□ vor dem Geschäft

.Isabelle^^y 
Lancray
Ursula Dossenbach
Estheticienne dipl. Stendhal

>-------------------------------------------------Paris
Im letzten Hochhaus an der 
Riedhofstrasse 378 (9. Stock) 
8049 Zürich-Höngg ra

Telefon 341 0654

Seriöses Maler 
geschäft
empfiehlt sich für fachgemässe 
Beratung sowie Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten.

Malergeschäft H.D.Hinterleitner 
Grossmannstr. 25, Tel. 3410832

Verwalten
Vermieten
Verkaufen

Altstetterstrasse 140,8048 Zürich
gegenüber Ncumarkt-Zentrum
Telephon 62 10 10
I igene Parkplätze U

Ihr
Ferienverbesserer.

Mitglied des Schweizerischen
VERSANDES DER INNENDEKORATEURE.

des Möbelfachhandels und der Sattler

jjs2LOktobeüS§aSchweizer Tatetapfet 
in Banen zum Emta^

Boutique 
für Modebewusste

Modo Limmottalstrosse 195 
italiana 8049 Zürich

Telefon 01/34197 58

GARAGE RIEDHOF
BOSCH-AUTOELEKTRIK

Roland Muther
• Spezialisiert auf VW, Audi • Pneuservice • 

• Reparaturen aller Marken •
• Blaupunkt Radio, Einbau und Beratung •
Riedhofweg 35 (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) 

8049 Zürich-Höngg, Telefon 01 /341 72 26

Klosse I

16- (=perk9160^

Kidä'sötan^

yy wZmyy

MIGROS
Genossenschaft Migros Zürich

MSKOOP
Wosse P Rgl.30)
Klassen 1

Cox orange
Klasse I 1 v

vfAMz/

'T O) CN
UJ

1

Klosse I

Idared
1 Klasse I

Eistar
Klasse I

21.— (= per kg 2.10)

Färb-und 
/Hodestilbera+ungen 

Mehl Tiubtfi pAMen Mi t

Yvonne Gutweniger-Brand 
Limma+talstr. 308, 8049 Zürich Tel.01/341 79 67 

Mitglied des Fachverbandes FSM

Cox Orange ur 
Kidd's Orange 
MasseI 20- (- P«- 
Golden oelicious und 
Jonathan 60,
Klosse I f

malergeschöft
r.fingua

pjfPpnint eggbühlstrasse 6 8050 Zürich
tel. geschäft 01/302 4767 privat 01/3418819

uuMcte maM- und tap&defiewibßilen!

Bintje
Sack i q — (= per kg 
25 kg p
Tragtasche kg _ 85)
10 kg ÖOW k

Urgenta
1^0

Tragtasche rkg..8o) |
10 kg ». < p «

Nicola
Tragtasche 
10 kg
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Notizen aus dem 
Kantonsrat
Kantonsrat Anton Killias, CVP Höngg 

Die Rechen­
schaftsberichte 
der Ober- und 
Kassationsge­
richte wurden 
diskussionslos 
genehmigt. 
Bei der Abnah­
me des Ge­
schäftsberichtes 

der Zürcher Kantonalbank wurde 
vereinzelt Kritik an der Hypothekar­
zinspolitik der Banken geübt. Wenn 
sogar von «Volksbetrug» (Frei, SVP, 
Regensdorf) die Rede war, so wurde 
wissentlich übersehen, dass auch die 
Zürcher Kantonalbank das Geld 
nicht zu Sonderkonditionen be­
kommt und dass der Hypothekar­
zins der Zürcher Kantonalbank für 
erste, alte Hypotheken, immer noch 
bei 5% Prozent liegt. Damit steht sie 
weitgehend allein. Es ist in diesem 
Zusammenhang nicht zu übersehen, 
dass der Sparer nicht bereit ist, sein 
Geld bei der Zürcher Kantonalbank 
billiger anzulegen als anderswo. 
Dies zeigt unter anderem der Abzug 
von 1,2 Mia Franken an Spargeldern 
im ersten Halbjahr 1989.
Übersehen wird bei der Kritik um 
Hypothekarzinssätze auch die Tat­
sache, dass die Nationalbank mit der 
Erhöhung der Leitsätze eine be­
wusste Dämpfung der Konjunktur 
und die Begrenzung der Teuerung 
erreichen will. Höhere Zinssätze für 
Baukredite und neue Hypotheken 
sollten auch die überhitzte Baukon­
junktur dämpfen. Aber eben, wir al­
le wissen es, Politik ist keine exakte 
Wissenschaft und sie steht öfters mit 
der Logik auf Kriegsfuss. Am 
Schluss der Debatte genehmigte der 
Rat den Geschäftsbericht mit 104 zu 
0 Stimmen.

Aus dem Vorstand 
des Quartiervereins
(U.S.) Zur Diskussion stand der Vor­
stoss der Anwohner der Regensdorfer­
strasse und einiger Gemeinderäte von 
Höngg, die Buslinien aus dem Furttal 
dauernd ins Frankental gehen zu lassen. 
Dem zur Zeit begreiflichen Interesse der 
Anwohner stehen aber Gesamtinteres­
sen von Höngg gegenüber, welche uns 
veranlassten, dem Stadtrat mitzuteilen, 
er möchte seine bisherige Ansicht nicht 
ändern. In diesen Entscheid wurde mit­
einbezogen, dass in einigen Jahren die 
Bus-Linie 46 elektrifiziert werde und 
damit die, durch Umstellung auf Merce­
des-Busse stark verminderte Lärmim­
mission nochmals stark reduziert werde.
Gefreut hat uns, dass unsere Mitarbeit 
bei der Erarbeitung für Richtpläne der 
ETH Hönggerberg weiterhin geschätzt 
wird.
Wir haben uns jederzeit interessiert, wie 
das Verkehrsregime um den «Höngger- 
Märt» vorgesehen sei. Leider waren kei­
ne Auskünfte rechtzeitig über den neu­
sten Stand erhältlich.
Es wurde beschlossen dem Stadtrat mit­
zuteilen, dass er dem Postulat, den Fi­
scherweg für Velofahrer offiziell zu öff­
nen, nicht stattgeben möchte. Für die 
Velofahrer seien andere Verbindungen 
vorgesehen, sodass er dem Fussgänger 
ungestörte Wege erhalten solle. Das vor­
handene Verbot, welches ständig miss­
achtet wird, durchzusetzen, ist ja von der 
Polizei aus «Personalmangel» nicht 
möglich.
Die Jungbürgerfeier vom 1. Dezember in 
Höngg verspricht, wie von den Organi­
satoren zu vernehmen war, wieder unge­
wöhnlich und interessant zu werden.
Eine Umfrage bei den Quartiervereinen 
hat ergeben, dass wir der grösste Verein 
in Zürich sind und die kleinsten Mitglie­
derbeiträge (Fr. 5.—) kennen. Dies ist 
nur möglich, da viele Mitglieder den 
Beitrag freiwillig vervielfachen und da­
mit niemand daran gehindert ist, wegen 
dem Beitrag nicht Mitglied sein zu kön­
nen.
Wir hoffen, dass alle Mitglicderbeiträge 
für 1989 bis Mitte November auf unser 
Postcheck-Konto 80-27774-1 einbe­
zahlt sind.

Wie zu erwarten war, löste die dring­
liche Interpellation von Hugo Renz, 
CVP, Zürich, zur Frage einer Park 
and Ride-Anlage in Stettbach eine 
weitgefächerte Diskussion aus. Sind 
Park and Ride-Anlagen an den 
Stadträndern als Anreiz für das Um­
steigen auf den öffentlichen Verkehr 
wünschbar, oder sogar notwendig? 
Ziehen solche Anlagen noch mehr 
Verkehr an und in welchem Aus­
mass kann der Staat dem Einzelnen 
vorschreiben, ob er mit dem Auto in 
die Stadt fahren darf oder nicht? 
Diese und andere Fragen beschäf­
tigten den Rat über zweieinhalb 
Stunden.
Regierungsrat Eric Honegger mach­
te klar, dass die Regierung einen de­
zentralen Ausbau von P+R-Anla- 
gen befürwortet. Einmal mehr sind 
wir mit dem Phänomen konfrontiert: 
grundsätzlich sind wir für mehr Um­
weltschutz — und damit P+R-Anla- 
gen, im Einzelfall allerdings dage­
gen.
Eine im Auftrag der Zürcher Behör­
dendelegation für den Regional ver­
kehr durch die Regionalplanung Zü­
rich und Umgebung (RZU) erstellte 
Studie vom April 1989 ergibt, dass 
die bewilligte Park and Ride-Anlage 
Stettbach zwar eine zusätzliche Be­
lastung von Teilen des Strassennet­
zes vor allem im Nahbereich be­
wirkt, eine grössere Zahl von Strek- 
ken hingegen entlastet wird und die 
Verkehrsbelastung der Einfallsach­
sen zur Stadt Zürich sich um etwa 
900 Personenwagenfahrten pro Tag 
vermindert. Es ist praktisch nie 
möglich, eine Anlage von überörtli­
chem Nutzen so zu erstellen, dass sie 
die unmittelbare Umgebung in kei­
ner Weise nachteilig beeinflusst. 
Notwendig ist eine Abwägung der In­
teressen. Sie muss schon aufgrund 
dieser Ergebnisse der Studie der 
RZU zugunsten der Anlage ausfal­
len. Eine Interessenabwägung 
spricht auch dann noch für die be­
willigte, unterirdische Anlage, wenn 
die Auffassung des Stadtrates von

KARIBISCHE 
WOCHEN
VOM 3. BIS 19. NOVEMBER

In Zusammenarbeit 
mit der Filiale Kuoni 
in Regensdorf holen wir 
Ihnen noch einmal 
die Sonne ins Mövenpick 
Restaurant!

Zwei Gast­
köche 
aus der 
Karibik
werden um Ihr kulinarisches 
Wohl besorgt sein!

Dazu gibt es:
Karibische Live-Musik und 
Ein toller Wettbewerb
(1 Woche Ferien in der Karibik 
und viele weitere Preise)

Weitere News folgen in Kürze! 
Herzlich
Ihre Gastgeber

ihrer Mitte eine Bürgerrechtskommis­
sion, bestehend aus neun Mitgliedern, 
welche die Einbürgerungsgesuche von 
Ausländern begutachtet, die nicht in der 
Schweiz geboren sind.»

Zürich in Rechnung gestellt wird, 
das Grundstück sei als Bestandteil 
eines grösseren, zusammenhängen­
den freien Gebietes zu betrachten.
Aus der Studie der RZU ergibt sich 
des weiteren, dass die untersuchte 
Anlage Stettbach einen besonders 
bedeutsamen Stellenwert hat. Sie er­
laubt auch das Umsteigen auf das 
Zürcher Tramnetz. Sie verfügt über 
ein überdurchschnittliches Zugsan­
gebot. Der für den Erfolg von Park 
and Ride wichtige Fahrzeitvergleich 
zwischen privatem und öffentlichem 
Verkehr fällt bei ihr klar zugungsten 
der Bahn aus. Während mit der 
S-Bahn der Bahnhof Stadelhofen in 
vier und der Hauptbahnhof in neun 
Minuten erreichbar sind, werden mit 
dem Auto bis in die Innenstadt 
zwanzig Minuten benötigt. Die Vor­
aussetzungen für eine gute Benüt­
zung einer Park and Ride-Anlage 
durch den Pendler-, aber auch durch 
den Einkaufs- und Besucherverkehr 
sind in Stettbach daher besonders 
günstig.

Krippenfiguren selber 
gestalten

Die letzten Monate eines Jahres bringen 
immer wieder die Stille und Freude ins 
Haus. Wie wäre es, wenn Sie zu Weih­
nachten Ihre Angehörigen mit selbstge­
stalteten Krippenfiguren überraschen 
würden? Mit Freude am Kreativen kön­
nen Sie aus rotbraunem Ton Ihre ganz 
persönlichen Figuren herstellen, was zu 
einem echten Erlebnis werden kann.
Für diesen Kurs konnten wir Frau 
F.Schloss als Kursleiterin gewinnen. Sie 
wird Ihnen mit Geduld und künstleri­
schem Flair helfen, die ersten Anfangs­
schwierigkeiten zu überwinden, damit 
auch für Sie die Arbeit zur Freude wer­
den kann.
Kursdaten: Dienstag, 31. Oktober, 7., 
14., 21., 28.November und 5. Dezember 
1989, jeweils von 19.30 bis 22.30 Uhr. 
Kursgeld: Fr. 65.— für Mitglieder und 
Fr. 75.— für Nichtmitglieder, exklusiv 
Materialkosten. Anmeldung: Frau Els­
beth Kämpfer, Telefon 34144 74.

ABC
des Gemeinderates
H «Heimatmacher»

Artikel 24 der 
Gemeindeord­
nung besagt: «Die 
in der Gemeinde 
verbürgten Mit­
glieder des Ge­
meinderates bil­
den die Bürgerli­
cher Abteilung. 
Diese wählt aus

Es ist ein langer Weg durch viele Instan­
zen, den ein ausländischer Bewerber be-

Der Kommentar
Max-imal?
Der Glossist hat unlängst im Fernsehen 
eine Sendung gesehen, die sich «Max» 
nannte. Bekannte haben sich schon an­
dere Maxen zu Gemüte geführt und 
ebenfalls ausgesagt, dass sie daraus 
nicht klug würden.
Klüger schon gar nicht. Am Schluss är­
gert man sich, den Max zu Ende erdau­
ert zu haben und steht da als armer Tor, 
der sich da fühlt so klug als wie zuvor.
Möglich, dass dies auch die Absicht de­
rer, die hinter dem Max stehen und de­
rer, die ihn vortragen, möglich, dass es 
ihre Absicht ist, auch den Zuschauer als 
blöd zu verkaufen.
Als dumm hinzustellen trachteten Mo­
deratorin und Moderator auf alle Fälle 
die Eingeladenen, das heisst, Gelade­
nen, die Rede und Antwort stehn muss­
ten, die man, auch optisch, in die Zange 
nahm oder es wenigstens versuchte.
Ein Professor für politische Philoso­
phie, der drankam, hätte sicher etw as zu 
sagen gehabt zur Armee oder deren Ab­
schaffung und zu einem supponierten 
«Militärputsch». Ausreden liess man ihn 
nicht, wohl weil er der Befragerin so 
überlegen war. Frech wurde er unter­
brochen und in die Ecke gestellt.
Die Ruhe und Überlegenheit von 
Korpskommandant Häsler waren zu be­
wundern. Er liess sich nicht provozie­
ren, nicht einmal da, als er über die In­
tensität seiner Art zu schmusen Aus­
kunft geben sollte. Dann erschien ein 
Riesenporträt von Freud, und Häsler 
sollte sich auf die Couch legen, was er, 
trotz Drängen der beiden «Bearbeiter» 
natürlich nicht tat.
Andere Leute wurden befragt, wann sie 
«zum ersten Mal» hätten und wie es so 
gewesen sei. Eine gute Antwort gab Po­
litiker Cincera, der solch ein Thema in 
die Privatsphäre verwies. Kollega Jäger 
wusste sich elegant, aber etwas verle­
gen, aus der Affaire zu ziehen. Aus­
kunftsfreudiger war die «liebe Marta». 
Dass man auch Leute auf der Strasse 
mit dem «ersten Mal» belästigt und ein­
gespielt hat, ist ein weiteres Indiz für 
den vollständigen Mangel an Takt und 
Anstand.
Die NZZ spricht von unsensiblem Ver­
halten, Frechheit und pubertärer Provo­
kation, was auf Normaldeutsch etwa 
hiesse, dass da rotznasig vorgegangen 
worden sei. Zudem: Wichtiges wurde 
zur Trivialität heruntergespielt, Banali­
täten wurden zu zentralen Themen auf­
geblasen.
Den Müttern und Vätern des Mäxchens 
geht allerhand ab, nicht zuletzt Reife. 
Sie sollten keine Kinder in die Welte 
setzen.

gehen muss, bis er das Heimatrecht als 
Schweizer zugesprochen erhält. Es fängt 
mit der Abgabe des Gesuchsformulares 
durch die Bürgerrechtsabteilung der 
Stadtkanzlei an, wonach die Einrei­
chung an das Eidgenössische Justiz- und 
Polizeidepartement sich anschliesst. 
Dann folgen viele weitere Vernehmlas­
sungen und Stellungnahmen von kanto­
nalen und städtischen Amtsstellen, die 
mit einem ersten Vernehmlassungsbe­
schluss des Stadtrates münden. Hernach 
kommt es zu einem erneuten Aktengang 
durch Kanton und Bund, verbunden mit 
der Erteilung der Bewilligung durch 
diese Oberbehörden. Erst danach er­
folgt der eigentliche Antrag des Stadtra­
tes an den Gemeinderat, womit die Bür­
gerrechtskommission ihre Arbeit erst 
aufnehmen kann.
Der Bewerber wird nun einem der Mit­
glieder der Bürgerrechtskommission 
zugeteilt — der betreffende Gemcinde- 
rat bekommt nun die Rolle eines «Göt­
tis» (oder einer «Gotte»)! Mit einem ver­
einbarten Besuch in der Wohnung des 
Bewerbers und im Gespräch verschafft 
sich das Kommissionsmitglied — über 
die Akteneinsicht hinaus — ein recht zu­
verlässiges Bild des Antragsstellers. Ins­
besondere bereitet er den Bewerber auf 
die Staatsbürgerliche Prüfung vor oder 
aber er bespricht das Referat, das der 
Bewerber in freier Rede vor der vollzäh­
ligen Kommission halten wird. Ganz 
wichtig ist die Einschätzung, ob der 
Kandidat eine «genügende Assimila­
tion» aufweist und auch ausreichend in 
Mundart reden kann. Dies ist zuletzt oft 
der heikelste Punkt, an welchem sich 
auch immer wieder die Geister in der 
Bürgerrechtskommission scheiden.

Donnerstag, 26. Oktober 1989 
20.00 Uhr 
im reformierten 
Kirchgemeindehaus
Höngg
Eintritt: Fr. 10.-
Vorverkauf:
Schweizerische Bankgesellschaft 
Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg
Galerie Zentrum 
neben der Post Höngg
Abendkasse ab 19.15 Uhr

Am Montagabend tagt dann also die 
Bürgerrechtskommission und prüft je­
den Kandidaten, indem sie ihm staats­
bürgerliche Kenntnisse über den Auf­
bau von Bund, Kanton und Stadt Zü­
rich, über die Rechte und Pflichten der 
Bürger und über das Tagesgeschehen 
abverlangt. Der Referent orientiert dazu 
über die persönlichen Verhältnisse und 
stellt seinerseits einen Antrag an die 
Kommission. Diese diskutiert das Ge­
hörte und entscheidet auf Aufnahme, 
Ablehnung oder vielleicht Zurückstel­
lung — falls der Kandidat nicht genügte 
und ein zweites Mal zur Prüfung antre­
ten soll. Der Entscheid wird dem Kandi­
daten dann sofort mitgeteilt — und eini­
ge Wochen danach beschliesst die Bür­
gerliche Abteilung des Gemeinderates 
— gegenwärtig sind dies 93 Mitglieder 
von 125 — endgültig über die Bewer­
bung.
Aufnahmebedingung — nebst der genü­
genden Assimilation — ist im übrigen ei­
ne zwölfjährige Wohnsitznahme in der 
Schweiz, die letzten sechs Jahre davon in 
der Stadt Zürich. Dass ein unbescholte­
ner Leumund und geordnete finanzielle 
Verhältnisse sowie eine ausreichnende 
wirtschaftliche Existenz ebenfalls mit­
zählen, ist nicht minder bedeutungsvoll. 
Die Zahl der Bürgerrechtsaufnahmen 
von Ausländern ist gegenwärtig eher 
rückläufig. Zu erinnern ist aber an die 
Einbürgerungswelle aus der Tschecho­
slowakei anfangs der Achtzigerjahre, 
dies als Folge der Ereignisse vom Herbst 
1968 mit der Unterdrückung des Re­
formregimes Dubceks. Eine neue, wohl 
kleinere Welle wird uns voraussichtlich 
in einigen Jahren erreichen, wenn sich 
bei uns die bis dahin heimisch geworde­
nen Vietnamesen (Kriegsende 1975) 
oder die Tamilen Ceylon’s (Bürger­
kriegswirren der letzten Jahre) zur Hei­
matrechtsaufnahme melden.
Die verantwortungsvolle, still zu leisten­
de Aufgabe der «Heimatmacher» bewäl­
tigen heute folgende Mitglieder der Bür­
gerrechtskommission: Hans von Nieder­
häusern (SP) als Präsident, sowie die 
Mitglieder Heidi Hofer-Schweingruber 
(SP), Esther Maurer SR Paul Kleger und 
Peter Marti (beide FDP), Kaspar Gelb 
und Rudolf Haller (beide CVP), Emil 
Grabherr (LdU) und Christoph Spiess 
(NA). Das Sekretariat besorgt der Lei­
ter der Bürgerrechtsabteilung in der 
Stadtkanzlei, gegenwärtig noch in Per­
son von Adjunkt Enrico Lorenzetti, 
welcher aber bald von seinem Stellver­
treter Dr. Hans Brunner abgelöst wird.
Jean E. Bollier
Gemeinderat und Ratssekretär



Altersheim Riedhof — ein Werk 
der Höngger Jugend
Doppelte Jubiläumsfeier im Riedhof. Vor zwanzig Jahren schloss das private Altersheim an der Vorhaldenstrasse 
seine Tore. Die «Zwingligruppe», Jugendliche unter der Führung von Pfarrer Hans Studer, setzte sich das Ziel, 
Geldmittel für ein neues Altersheim in Höngg zu beschaffen. Der Initiative schlossen sich innert kurzer Zeit die 
Gruppe «Dynamis» und das «Jugendforum» der Pfarrei «Heilig Geist» an. Juni 1969 Gründung des Vereins Alters­
heim Riedhof. Zehn Jahre später, im August 1979, erfolgte der erste Spatenstich zum Neubau «Riedhof».

I

Gratulationen überbrachte Gemeinderatspräsident Karl Federer (zweiter von links). Heimleiter Walter Suter (links) durfte für die 
Cafeteria eine Höngger Wappenscheibe in Empfang nehmen, die Ueli Stiefel, Präsident des Quartiervereins, dem Verein Alters­
heim Höngg überbracht hat. Über das Geschenk freut sich Heimleiterin Rita Suter. Karl Stokar, Präsident des Vereins Altersheim 
Höngg erhielt durch Gemeinderatspräsident Karl Federer eine Anerkennungsmedaille vom Zürcher Siadtrat.

Doris und Werner Pflanzer (rechts im Ri Id) vertraten die Gründer-Generation.

Musikalischer Auftakt durch die Jugend. 
Die Tore des Bazars öffneten sich um 
zehn Uhr. Von den Pensionären mit Lie­
be und Geschick hergestellte Handar­
beiten wurden zum Verkauf angeboten. 
Die musikalische Einleitung besorgten 
die Junioren des Akkordeon-Orche­
sters Höngg. Rasch gewannen sie die 
Herzen der Zuhörer mit ihren konzer­
tanten Klängen. Im festlich dekorierten 
Riedhof-Saal offerierte die «Eintracht» 
musikalische Leckerbissen. Ein schöner 
Auftakt zur herzlichen Begrüssungsan­
sprache von Pfarrer Karl Stokar.
Weiter unterhalten wurde mit Lieder- 
vorträgen vom Frauenchor Höngg, der 
Gesangsgruppe der Trachten Höngg 
und der Männerchor Höngg. Dazwi­
schen Darbietungen der Volkstanzgrup­
pe der Trachten Höngg — ein schönes 
Bild die tanzenden Paare in ihren präch­
tigen Trachten.
Der Gesamtchor — Frauenchchor, 
Trachtenchor, Männerchor wusste zu 
gefallen.

Strenge gesetz­
liche Spielregeln

Wir halten uns an die strengen 
gesetzlichen Vorschriften für un­
sere Branche. Jeder Spielgeräte­
typ, den wir installieren, ist von 
den Bundesbehörden geprüft 
worden und entspricht den 
gesetzlichen und unseren hohen 
technischen Anforderungen.

«Strenge gesetzliche 
Vorschriften tragen zu 
einem einwandfreien Spiel­
betrieb bei.»

Gemeinsam organisierten die jungen 
Leute Theateraufführungen, Flohmärk­
te, ein Wettschwimmen oder verrichte­
ten Hilfsarbeiten wie Gärten besorgen, 
Läden einhängen usw. zu Gunsten der 
älteren Generation. Der Erlös ihrer Ein­
sätze betrug 35000 Franken. Im 
Juni 1969 fand, im Rahmen einer Gene­
ralversammlung des Quartiervereins 
Höngg, die Gründungsversammlung 
des Vereins Altersheim Höngg statt. 
Pfarrer Karl Stokar wurde zum Präsi­
denten des Vorstandes gewählt, er führt 
sein Amt seit zwanzig Jahren mit viel 
Hingabe.

Zehn Jahre sind vergangen seit dem er­
sten Spatenstich. Pfarrer Karl Stokar 
führte ihn feierlich aus. Ein Erfolgser­
lebnis, denn viel Mühsal ging voran: be­
dingt durch Baueinsprachen, langwieri­
ge Verhandlungen mit Behörden, Nach-

Zum Anlass des doppelten Riedhof- 
Jubiläums wurde eine Festschrift ge­
staltet. Sie eizählt die Geschichte des 
Altersheims. Illustriert ist die unter­
haltsam gestaltete Broschüre mit Fo­
tos von Karl Cavenaghi, einem über 
achzigjährigen Pensionär vom Ried­
hof Sie kann telefonisch im Alters­
heim bestellt werden, verschickt wird 
Siegegen den kleinen Unkostenbeitrag 
von einem Fünfliber. Eine lohnens­
werte Ausgabe, die jedem Besitzer 
Freude bereitet.
Telefonnummer Riedhof: 34174 25

Unter den zahlreichen Gästen weilte — in alter Frische — Hans Schaufelberger, sei­
nerzeit engagierter Präsident der Baukommission.

barn usw. Im November 1979 erfolgte 
die Grundsteinlegung. Heute im Keller 
des Alterswohnheims ist er gleichzeitig 
Dekoration, Blickfang und Hüter diver­
ser Dokumentationen aus der damali­
gen Zeit.

Ein Bild aus dem gediegenen Unterhaltungsprogramm: Volkstanz, der Trachtengrup­
pe Höngg. Zudem erfreute der Musikverein «Eintracht» Höngg, unter der Leitung 
von Peter Künzli, mit ihren frohen Blasmusikklängen. Gesangsdarbietungen durch 
den Frauenchor Höngg, die Gesangsgruppe der Trachten und als krönender Ab­
schluss der Gesamtchor mit den Erwähnten und dem Männerchor Höngg unter der 
Leitung von M. Hurter.

Die geladenen Gäste wurden anschlies­
send zum Apero gebeten. Im Riedhof- 
Saal waren sie zur Feier des Tages zum 
Bankett geladen. Das von Küchenchef 
Scheidegger kreierte Buffet war Grand- 
Hotel-würdig.

Karl die Grossen
Nach dem ausgiebigen Mahl überreich­
te Gemeinderatspräsident Karl Federer 
seinem Namensvetter Karl Stokar, im 
Namen des Stadtrates von Zürich, eine 
Silbermedaille. Eine Anerkennung und 
Belohnung für zwanzig Jahre Einsatz 
für den Riedhof. Ueli Stiefel Präsident 
des Quartiervereins Höngg beglück­
wünschte Karl Stokar zu seinem grossen 
menschlichen Engagement. U. Stiefel 
überreichte dem Verein Altersheim eine 
Höngger Wappenscheibe.
Das Fest klang aus. Pensionäre und Gä­
ste nahmen Erinnerungen mit, an einen 
schönen Tag im Altersheim. Der Ried­
hof mit seiner schönen Parkanlage — ein 
Altersheim, in dem man sich wohl füh­
len könnte... wenn es einmal an der Zeit 
ist.
Ein Dankeschön dem Heimleiterehe­
paar Walter und Rita Suter und ihrem - 
Mitarbeiterteam für das gelungene Fest.

Unsere Spielbetriebe erfüllen die 
strengen baurechtlichen und 
betrieblichen Anforderungen 
der kantonalen Gesetze. Unser 
Aufsichtspersonal muss den 
Behörden ein einwandfreies 
Leumundszeugnis vorweisen. 
Polizeiorgane kontrollieren die 
Einhaltung des Mindestzutritts­
alters von 18 Jahren. Das tun wir 
übrigens selber auch, durch das 
Aufsichtspersonal und durch 
eigens dafür eingesetzte Kontrol­
leure. Das sind strenge Bräuche, 
aber sie gewährleisten einen ein­
wandfreien Betrieb.

Verband der Unterhaltungsautomaten-Branche 
des Kantons Zürich

M TW TTJ c/o TM! Holding Services
W I Lagerstrasse 107

8004 Zürich 
Telefon 01 2799811

Spielen gehört zu 
den vergnüglichen 
Dingen im Leben

Text und Fotos: Louis Egli, 8049 Zürich



Jubiläums-Modeparty der Boutique Beau Temps
Es begann mit einem Bikini
Vor fünfundzwanzig Jahren eröffnete 
Heidi Amstad in Wipkingen gleich zwei 
Geschäfte. Das eine am Wipkingerweg, 
das andere an der Scheffelstrasse. Der 
Start begann mit einem Bikini, den sie 
selbst entworfen und angefertigt hatte. 
Dabei suchte und fand sie auch Abneh­
mer für den Wiederverkauf. Laufend 
kreierte sie neue Modelle. Es entstand 
die Eigenmarke Beau-Temps. Vier Ver­
treter brachten stetig Aufträge. Später 
folgte noch eine eigene Blusen- und Ju­
pe-Kollektion.
Im Laufe der Zeit konzentrierte sich 
Frau Amstad mehr auf den Boutique- 
Verkauf. Sie fand in Höngg, an guter La­
ge am Meierhofplatz, ein Lokal. Hier 
bedient sie nun seit zwanzig Jahren ihre 
Kundschaft.

Langjährige Erfahrung
Für Heidi Amstad sind Modeschauen 
längst Tradition. Vor Jahren bat sie ihre 
Kundschaft zweimal jährlich zu ihren 
Modespektakel. Sie wurden jeweils zu 
beliebten, kleinen Dorffesten, an denen 
sich weitere Detaillisten aus dem Quar­
tier beteiligten. Einmal, bei einer klei­
nen Panne, sprang kurzerhand Ruedi 
Steiner, Flughafebeck, ein und über­
nahm die Moderation.
Die diesjährige Ansagerin kennt keine 
Pannen. P. Maria Kubli, einstmals Man­
nequin, heute Ausbilderin für angehen­
de Models, führte die interessierten Da­
men und Herrschaften charmant durch 
den Modeherbst und -Winter 1989/90.

Extravagant

25 Jahre erfolgreiche Tätigkeit in der Modebranche nahm Heidi Amstad 
zum Anlass, eine Modeschau und -Show zu organisieren. Die Boutique 
Beau-Temps-Inhaberin präsentierte vergangenen Freitag im Saal der 
«Mühlehalde» eine erstaunlich grosse, topmodische Kollektion mit inter­
essanter Zugabe.

Mode nicht nur für Schlanke
Die fünf Models Helga, Dagmar, Silvia, 
Pia und Doris präsentierten die Grössen 
34 bis 40, während Margrit und Irene 
die Kollektion der nicht mehr ganz jun­
gen, eher vollschlanken Damen vertra­
ten. Die Modewelt hat sich vermehrt 
auch dieser Kundschaft gewidmet, Frau 
Amstad tut dies seit Jahren.

Bestrickend Lässig Mondän

An den Münchner Modewochen und im 
TMC, dem Textil- und Modecenter in 
Glattbrugg, tätigt Heidi Amstad jeweils 
ihre Modeeinkäufe. Darunter finden 
sich die exklusiven Pullover der eher 
teuren Marke Dolores oder Blusen aus 
dem Hause Wollenschläger.

Gediegen

Da sind wir bei der genannten Zugabe
Nach dem offiziellen Modeschaublock
wurden die grellen Scheinwerferlichter 
gedämpft und Doris sowie die Zwillinge 
Dagmar und Silvia mit schlanken, lan-
gen Beinen zeigten gekonnt und selbst­
sicher, was Frau «darunter» trägt. Nicht 
alltägliche Dessous hinreissend schön.

Modetrends
Ein neues Material, bestechend in sei­
nen Eigenschaften: Kunstfaser, sieht aus 
wie Leder, waschmaschinenfest, bügel­
frei, angenehm im Tragen, mit den ver­
schiedensten Prägungen,wird bestimmt 
mehr als nur ein Saisonhit.
Die vielen, extravaganten Zweiteiler, 
meist mit Hosenröcken, plissierten Ho­

sen in modischen Farben des Herbstes, 
wunderschönen Blusen, Pullover und 
Kleider, den barocken Gilets (ohne die­
se geht diese Saison nichts) oder die 
herrlichen Mäntel, knallig rot und weit 
oder klassisch schwarz, weiter zu be­
schreiben würde zu weit führen. Gese­
hen haben muss man sie, inklusive 
Abendmode und Nachtwäsche.

Rassig

Ein gelungenes, gut organisiertes Mode- 
Festival, das die Präsenz eines Quartier­
geschäftes bestätigt. Das aufgestellte Pu­
blikum quittierte die Auftritte der herz­
erfrischenden Mädchen und charman­
ten Damen, die sich ungezwungen auf 
dem Laufsteg bewegten mit viel Ap­
plaus.
Bei einem originellen Wettbewerb galt es 
die Gesamtzentimeterzahl des Taillen­
umfanges von fünf schlanken Models zu 
erraten. Mass nehmen durften fünf 
Männer aus dem Publikum. Die Dame, 
die den durchwegs schlanken Manne­
quins eine Gesamtgürtelweite von 
420 cm anmasste und der Herr, der die

Abendstimmung: schillernd, verführerisch 

Wespentaillen auf 160 cm schätzte, 
durften einen Trostpreis für am meisten 
daneben geraten entgegennehmen. Je­
doch nur einen halben Zentimeter ne­
ben dem effektiven Mass von 328,5 cm 
lag Frau Meier. Sie darf sich auf eine 
Reise nach Paris (gestiftet von Polo Rei­
sen) freuen.
Mit wohltemperierten Klängen unter­
strich das Duo Top Unions die Modepa­
rade und mit rassigen Tanzrhythmen 
liess es das Fest ausklingen.
MÄDie Frühlingsmodeschau 1990 ist 
bereits auf März angesagt.

Text Rita Egli, Fotos Louis Egli

Adrett Klassisch
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Leben im Bombach
Oer Sicherheitsbeauftragte des Brand­
schutzes
Bauten, in denen viele Menschen leben, 
bedürfen eines besonderen Schutzes. 
Ein erhöhtes Brandrisiko besteht zum 
Beispiel bei Hotels, Spitälern und Kran- 
kenheimen. Deshalb wurde vor längerer 
Zeit eine Verordnung seitens der Feuer­
polizei der Stadt Zürich herausgegeben, 
wonach in den fraglichen Betrieben ein 
hiefür speziell ausgebildeter Sicher­
heitsbeauftragter, kurz SIBE, mit den 
einschlägigen Aufgaben betraut werden 
wusste. Paul Tritt mann, der Leiter des 
Technischen Dienstes, hat das Amt 
übernommen und wurde durch die 
Heimleiterin bei der Feuerpolizei als 

Verantwortlicher gemeldet. Sein Stell­
vertreter ist Rene Oberhänsli.
Es muss ein Pflichtenheft geführt wer­
den, worin die Pflichten und Rechte der 
Mitarbeiter sowie die Stellung im Be­
trieb klar geregelt sind. Ein sehr wichti­
ger Zweig der umfangreichen Tätigkeit 
des SIBE ist die Schulung. Er erstellt ein 
Schulungskonzept. In regelmässigen 
Abständen lädt er die Mitarbeiter der 
verschiedenen Arbeitsgebiete geson­
dert zur Instruktion ein. Dem Personal 
wird eingeprägt, wie die Feuerwehr alar­
miert wird, wie man sich im Brandfall zu 
verhalten hat, wo die betriebseigenen 
Löschgeräte zu finden sind und wie die 
interne Alarmorganisation strukturiert 
ist. Anhand einer Skizze wird zum Bei­
spiel die Hitzeausstrahlung einer Kerze 

sowie der Sicherheitsabstand vom näch­
sten brennbaren Material demonstriert. 
Dadurch wird auch das Kerzenverbot 
im ganzen Haus einleuchtend und des­
halb besser verstanden. Kerzen sind nie 
harmlos!
Da der SIBE ständig über die neuesten 
Erkenntnisse auf dem Laufenden sein 
muss, besucht er von Zeit zu Zeit die zur 
Erfüllung seiner Aufgaben notwendigen 
Fach- und Weiterbildungskurse.
Ein grosses Gebäude muss für den Not­
fall jederzeit ausgerüstet sein. Deshalb 
ist der SIBE für die Betriebsbereitschaft 
wichtiger Einrichtungen verantwortlich. 
Brandmeldeanlagen, Löschposten, 
Handlöschgeräte, Notbeleuchtungen, 
Notstromanlage dürfen nie ausfallen! 
Die Fluchtwege und Notausgänge sind 

stets freizuhalten. Zur grösseren Sicher­
heit der Patienten und des Personals 
wurden Brandabschnitt-Türen einge­
baut. Wird ein Gebäude renoviert, so 
hat der SIBE über die Einhaltung der 
Brandschutzmassnahmen während 
Umbau und Renovation zu wachen.
Der SIBE führt in bestimmten Interval­
len anhand einer Checkliste betriebliche 
Sicherheitskontrollen durch. Er verge­
wissert sich über den Zustand der 
Brandabschnitte (Mauern, Türen, Ab­
schottungen usw.), Brandschutzklap­
pen in lufttechnischen Anlagen, Flucht­
wege und -treppen, Rauchabzüge in 
Treppenhäusern, über Sicherheitsab­
stände bei Feuerungen,Heizungen usw., 
sodann über Abstände von Abfalldepo- 
nien zu Gebäuden, Wasserleitungsnetz 

auf dem Betriebsareal, Zugänge für die 
Feuerwehr usw., um nur einen kleinen 
Teil des umfangreichen Pensums des SI­
BE zu nennen. Er wirkt auch mit bei 
Kontrollen durch Behörden, Brand­
schutzausschuss SAD (Stadtärztlicher 
Dienst), Feuerpolizei und Gebäudever­
sicherung des Kantons Zürich.
Alle aufgeführten Massnahmen dienen 
einzig und allein dazu, die Sicherheit 
und den Schutz der in einem solchen 
Betrieb lebenden und- arbeitenden 
Menschen zu gewährleisten. Für Paul 
Trutmann ist deshalb das Verständnis 
der Mitarbeiter gegenüber den Anord­
nungen des SIBE ein wichtiger Fak­
tor.

Erna Vogel
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Der Sprinter.
BMW 318 iS.
4-Ventil-Technik.

136 PS, DOHC.
M-Technik-Sportfahrwerk.
Ein Newcomer in Höchstform.
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8 x in der Schweiz:
BASEL-DREISPITZ 

DIETIKON-ZH 
TIVOU SPREITENBACH-AG 

FRAUENKAPPELEN-BE 
WIL-SG 

ST. GALLEN-LACHEN 
LITTAU-LU 

EGERKINGEN-SO

DIETIKON/zh
GELBES LAGERHAUS. Direkt a/d
Autobahnausfahrt Dietikon-Spreitenbach 
bei Caravan Weibel 2 x links abbiegen.
Riedstr. 9. Tel. 01/740 27 27
Mo-Fr 9.00-18.30 durchg.
Sa 9.00-16.00 durchg.

SPREITENBACH/ag
TIVOLI Einkaufszentrum.
Auf Galerie über C & A-Mode
via Rolltreppe. Tel. 056/71 42 51'
E unbegrenzt
Mo-Fr 10.00-20.00 durchg.
Sa 8.00-17.00 durchg.
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Bevor es schneit.
Winterfertig machen. 
Mit den richtigen 
Beifen.
Frostschutz.
Und einem Skiträger? 
Der Titan Winter-Service.

TITAN-GARAGE
Badenerstrasse 527 (vis-ä-vis Letzigrund-Stadion)
8048 Zürich Tel. 01-492 44 55

Bis 9 t Nutzlast

R. Spillmann Dorfstrasse 14 8037 Zürich
Telefon 01/2714739

Gesucht auf 13. November

Serviertochter
sowie eine

Küchenhilfe
(Schichtbetrieb oder stunden­
weise)
auch Anfänger(in).
Sonntag geschlossen.

Melden Sie sich bitte abends
ab 19.00 Uhr,
Telefon 01/945 00 96

Das Fachgeschäft 
mit den gleich günstigen 
Preisen wie im

Discount
Radio 
Television 
HiFi 
Video

H. Fawer
Limmattalstrasse 166 
8049 Zürich
Tel. 01 -3415700

Christine Demierre beidcrWartau 01/3417646

Betrifft: Glaube versetzt Berge
Dies gilt auch in besonderem Masse für 
den Umgang mit Medikamenten. So sind 
eine positive, vertrauensvolle Einstellung 
zum Medikament und zur ärztlichen Kunst 
oft eine günstige Basis zur Genesung.

Handelsschule
am Abend

Umzüge 
bis 4 Zimmer 
Fr. 55.- Std.

Tel.34183 55

Wäscherei 
in Höngg 
empfiehlt 
sich 
speziell 
für Woll­
decken und 
Mange­
wäsche.

Ein sportliches Automobil.
Eine sportliche Garage.

Gesucht per sofort

Stundenfrau
die unsere moderne 31/2-Zimmer- 
Wohnung im Rütihof-Quartier, Hauswie­
senstrasse 5, während zirka 4 Stunden 
pro Woche pflegt. Die Arbeitszeit können 
Sie flexibel gestalten. Zeitgemässe 
Entlohnung selbstverständlich.
Mehr Auskünfte erhalten Sie bei:
Frau C. Burckhardt, Tel. 34108 73, abends; 
Telefon 252 69 48, tagsüber.

Zürich-Höngg
Ab sofort zu vermieten an der Regens­
dorferstrasse

Einstellplatz in 
UN-Garage
Miete pro Monat Fr. 150.—.
Auskunft: Treuhandbüro Eisenegger AG, 
8105 Regensdorf, Telefon 840 5163

Endlich ist es soweit!
Moo zenthalers

ist jetzt eröffnet.
An der Regensdorferstrasse 19 (bei il punto) 
finden Sie verschiedene Bastel-Artikel wie 
Tischkarten und Zubehör für Tischdekora­
tionen, Bastel-Packungen für Kinder und 
Erwachsene, und, und, und. Kommen Sie 
vorbei und schauen Sie selbst.

Günstig zu 
verkaufen ein fast 
neues

Bett
mit Bico-Matratze 
140 cm breit, 
200 cm lang.
Telefon 34118 94

S 3416694

MORGENTHALERS 
BASTEL-STÜBLI
Regensdorferstrasse 19
8049 Zürich-Höngg • Tel. 34113 21

Es finden auch laufend neue 
Bastelkurse statt.

RANK XEROX

tv repariert 
01 62z500
Sofort-Service TV+ Video 
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698,8048 Zürich

am Samstag
■ oder am Montag
Kursbeginn: 23. Okt. 1989

I Die anerkannten Bänädict-Schulen 
■ bieten Ihnen eine solide kaufm. 
■ Ausbildung nach den BIGA-Normen.

• praxisbezogener Gruppenunterricht
• qualifizierte Lehrkräfte

■
 • modernstes Kursmaterial für die Praxis
• angenehme Unterrichts-Atmosphäre

Unsere Kurse dauern 1 Jahr und
I schliessen mit Handelsdiplom ab.

Tageshandelsschule
Handelsdiplom/eidg. Abschluss 
Kursdauer: 1 bis 3 Jahre

Kursbeginn: 23. Okt. 1989

■
 Vorbereitung eidg. Abschluss

• Tageshandelsschule, Dauer 2 Jahre

■
 • Praktikum, Dauer 1 Jahr
Informieren Sie sich unverbindlich! ■

_ Name:—
/ I Adresse . _____________ . _________

_ Tel. P.:Tel. G.:
■ SPRACHEN • HANDEL • COMPUTER ■

Benedict
MILITÄRSTR. 106 (NÄHE HAUPTBAHNHOF) 

8004 ZÜRICH

TEL. 01/2421260

Endlich eine Schreibmaschine, die 
niemanden mehr bei der Arbeit stört

Produkte
liefert frei Haus 
Verena 
Berger-Schlegel 
Tel. 01/341 5794

Laufend neue
Schminkkurse

Maler- 
Tapezierer- 
Arbeiten
Unverbindliche 
Offerten

W. Meier 
Oberengstringen 
Telefon 750 45 55

Junge Frau, 
englisch- und fran­
zösischsprechend,

sucht Arbeit
zwei- bis dreimal 
pro Woche, jeweils 
morgens.
Angebote unter 
Chiffre Nr.1855 
an den Verlag 
«Höngger», Post­
fach, 8049 Zürich

Auch wenn das mit den schlafenden Büro­
listen ein unbestätigtes Gerücht ist, ent­
spricht es der vollen Wahrheit, dass wir mit 
der neuen Xerox Piano die leiseste Typen­
rad-Schreibmaschine der Welt haben. Die 
Xerox Piano ist in drei verschiedenen Aus­
führungen erhältlich. Von der praktischen 
Schreibmaschine bis hin zum Textverarbei­
tungssystem mit Bildschirm und unbegrenz-

tem Speicher. Alle drei Modelle arbeiten mi' 
Normalpapier und eignen sich darum auch 
für Durchschläge. Piano 1 und 2 können 
zudem den Bedürfnissen entsprechend im 
Handumdrehen aufgerüstet werden. Am 
besten, Sie lassen sich beim autorisierten 
Rank Xerox Fachhändler die lautlosen 
Wundermaschinen vorführen.

ES TECHNIK Ich will mehr über die Xerox Pianc
" O Schicken Sie mir ausführliche Unterlagen, 

mnoocu. D Rufen Sie mich ^r einen Vorführ-Termin an.
HG

Tel.:Firma:

BUROMASCHINEN + KARTEILIFTE
8049 ZÜRICH, ümmanalswasse 151. Tel. 01/34216 30. Fax 341 60 64

Zuständig:

Strasse: PLZ/Ort:

^Coupon bitte an:
■ ES Technik, Limmattalstrasse 151. 8049 Zürich
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Offene Planung Rütihof: «Verkehr» in Zahlen GZ aktuell
Anlässlich des Rütihoffestes hatten Quartierbewohner sowie weitere inter­
essierte Bevölkerungskreise erstmals Gelegenheit, sich über den Ausgang 
der Haushaltbefragung vom Juli 1989 zu informieren. Der «Höngger» wird 
heute und in den folgenden Nummern — nach Bereichen gegliedert — nä­
her auf die Resultate eingehen. Die vorliegende Ausgabe befasst sich mit 
dem brisanten Thema «Verkehr».
Von den 1050 erfassten Haushaltungen 
im Rütihof schickten dern 515 die Fra­
gebogen ausgefüllt retour. Das sind 49 
Prozent aller Angesprochenen. Die Er­
gebnisse dürfen somit als repräsentativ 
für das Rütihofquartier angesehen wer­
den. Der Fragebogen, der durch Mit­
glieder des Quartiervereins verteilt wor­
den war, gliederte sich in zwei Teile. Auf 
der einen Seite sollten die Wünsche und 
die Bedürfnisse der Einwohner des Rü- 
tihofquartiers auf breiter Basis erfasst 
werden; auf der anderen Seite ging es 
darum, herauszufinden, ob den Vor­
schlägen der verschiedenen Arbeits­
gruppen von der übrigen Quartierbe­
völkerung zugestimmt wird.

Junges Quartier
Das Rütihofgebiet, das dieses Jahr sei­
nen fünften Geburtstag feierte, ist ein 
junges Quartier. Es ist bemerkenswert, 
dass fast drei Viertel der befragten 
Haushalte seit drei oder mehr Jahren 
hier zu Hause sind. Eine gewisse Stabili­
tät in der Bevölkerungsstruktur ist somit 
gegeben.
Fussgängerwege/Verkehrssicherheit 
Doch nun zum Thema «Verkehr». Was 
die Situation der Fussgänger betrifft, be­
urteilten 87 Prozent die Fussgängerwe­
ge und -Verbindungen als sehr gut oder 
als gut. Die Verkehrssicherheit wurde 
von 71 Prozent als sehr gut oder als gut 
bewertet. Auf den ersten Blick ergeben 
diese Resultate ein positives Bild.
Die Frage « Wie beurteilen Sie das Rüti­
hofquartier für die Fussgänger, im spe­
ziellen auch für die Kinder?» brachte 
dann ein etwas anderes Resultat zu Ta­
ge. Nur noch knapp die Hälfte der Be­
fragten bezeichneten das Rütihofquar­
tier als sehr fussgängerfreundlich. 13 
Prozent hingegen waren der Ansicht,

Drogenleitbild der FDP Stadt Zürich
In zwei Folgen 
will Peter Aisslin- 
ger auf das am 
letzten Freitag 
vor der Presse er­
läuterte Drogen­
leitbild der Frei­
sinnig-Demokra­
tischen Partei 
der Stadt Zürich 
eingehen. Dieses zeichnet sich positiv 
dadurch aus, dass es keine utopischen, 
schlagwortartigen Forderungen, wie sie 
in letzter Zeit nur zu oft gehört wurden, 
enthält. Weder der vollkommenen Libe­
ralisierung des Drogenkonsums noch 
der Problemverdrängungspolitik — 
sprich «Platzspitzräumung» — beim 
Nichtvorhandensein von entsprechen­
den Therapieplätzen wird hier das Wort 
geredet.
Ausgehend von einer Mitgliederbefra­
gung hat ein Ausschuss der FDP das 
vorliegende Drogenleitbild erarbeitet. 
Dabei war unter anderem zu berück­
sichtigen, dass mehr als die Hälfte aller 
städtischen FDP-Mitglieder sich für ei­
nen straffreien Konsum weicher Drogen 
aussprachen. Dies geschah sicher im 
Wissen um den Konsum weicher Dro­
gen quer durch alle Schichten der Bevöl­
kerung und Alterskreise zwischen fünf­
zehn und fünfundvierzig Jahren. Natür­
lich soll damit nicht für den Konsum 
weicher Drogen geworben werden, dass 
mit einer solchen Massnahme eine 
Trennung des Marktes von weichen und 
harten Drogen erzielt werden könnte, ist 
aber anzunehmen.
Das Drogenbild enthält in seinem Kern 
vor allem die vier Stichworte: Präven­
tion, Überlebenshilfe, Therapieangebo­
te und Repression.
von der Prävention soll an dieser Stelle 
die Rede sein.
Das Leitbild fordert unter anderem 
Lektionen für alle Schulstufen, deren 
Ziele und Inhalte auch im neuen Lehr­
plan für die Volksschule sowie in den 
Lehrplänen der Berufs- und Mittelschu­
len Eingang finden sollen. Diese Ab­
sichten sind begrüssenswert und werden 
alle Unterrichtenden in ihren — beileibe 
nicht neuen — Absichten zur Suchtprä­
vention unterstützen.

man müsse dringend etwas zur Verbes­
serung der Situation der Fussgänger tun. 
Einige Vorschläge der Bewohner dazu 
seien herausgegriffen: — Wohnstrassen 
— motorisierten Verkehr aus dem Kern 
der Überbauung fernhalten — Tempo 
30 — Velowege nicht auf Gehweg — Si­
gnalanlagen.
Arbeitsgruppen zur Situation 
der Fussgänger
Zum Thema « Verkehr» hatten sich in der 
Angfangsphase der Offenen Planung al­
le vier Arbeitsgruppen geäussert. Damit 
nicht jede Arbeitsgruppe das Thema ge­
sondert anging, wurden die Vorschläge 
aller Arbeitsgruppen zusammengefasst. 
Es entstand somit quasi eine fünfte Ar­
beitsgruppe", die das Thema «Verkehr» 
anging. Ihr Sprecher ist Jean E. Bollier.
Dass die Situation der Fussgänger im 
Rütihof verbesserungswürdig ist, zeigt 
sich darin, dass die im Fragebogen auf­
geführten Vorschläge der Arbeitsgrup­
pen von den Rütihofbewohnern voll un­
terstützt werden. Diese Vorschläge be­
treffen: — eine zusätzliche Fussgänger-/ 
Veloüberführung über die Frankenta­
lerstrasse im Bereich Einmündung der 

* Geeringstrasse — verschiedene zusätzli­
che Fussgängerübergänge — einen auf- 
gepflästerten Trottoirübergang in der 
Naglerwiesenstrasse nach der Garage­
einfahrt Gewerbehaus Berchtold.
Öffentlicher Verkehr
85 Prozent der Befragten beurteilen die 
Verkehrserschliessung des Rütihof- 
quartiers durch den öffentlichen Ver­
kehr als sehr gut oder als gut. Gut die 
Hälfte wünschen nicht, dass der Bus 
weiter ins Quartier geführt wird. Damit 
findet auch der Vorschlag der Arbeits­
gruppen, die Busendstation der Linie 46 
wie bisher an der Geeringstrasse zu be­
lassen, Unterstützung.

Ein gewisser Mangel dieser Forderung 
besteht jedoch darin — und das will der 
Schreibende selbst als aktiver FDP-ler 
hervorheben — dass einerseits zuwenig 
auf die Wichtigkeit der Familie und deren 
suchtpräventive Funktion hingewiesen 
und andererseits der Schule explizit eine 
weitere Aufgabe zugewiesen wird.

Zum ersten: Niemand wird behaupten 
wollen, dass eine funktionierende Fami­
lie mit ihren vielfältigen Beziehungsmu­
stern Garant für jegliches Wohlergehen 
und für jegliche positive Entwicklung 
von Kindern und Jugendlichen ist. Dass 
aber die Familie Grundlagen auf der ge­
fühlsmässigen und intellektuellen Ebe­
ne legen kann, die suchtverhindernd 
wirken, ist ebenso klar. In die gleiche 
Richtung zielen Bemühungen von El­
tern um sinnvolle familiäre Tätigkeiten 
und ausgewogene Freizeitgestaltung mit 
ihren Kindern, die viel zur Suchtpräven­
tion beitragen. Liberale familienpoliti­
sche Forderungen wie die Intensivie­
rung der Möglichkeiten des Job-sharing 
und der Teilzeit-Beschäftigung, nach­
barschaftlicher Kinderbetreuung auf ge­
genseitiger Basis, 5-Tage-Woche in der 
Schule (in der Stadt Zürich als Versuch 
nun gestartet), familienfreundliche 
Steuervorlagen unter anderem sollen 
deshalb noch vermehrt unterstützt wer­
den.

Zum zweiten: Die Schule kann bei der 
Drogenprävention gewisse Hilfen an­
bieten. Das hat sie auch bisher schon ge­
tan. Lehrerinnen und Lehrer haben sich 
wie die Schulorganisation immer wieder 
fexibel gezeigt, neue Aufgaben zu über­
nehmen und zu lösen, zum Beispiel in 
Bereichen der Sozialisation der Kinder 
oder des Sexual- und Lebenskundeun­
terrichts. Relativ einfach kann auf der 
Basis der intellektuellen Aufklärung 
Suchtpräventions-Unterricht getrieben 
werden. Der viel wichtigere, suchtver­
hindernde Aspekt der emotionalen 
Ebene ist aber wohl nicht so leicht und 
selbstverständlich abzudecken. Dies 
auch deshalb, weil die Anforderungen 
von den Eltern und von der Gesellschaft 
an die Schule, vor allem in stofflicher 
Hinsicht ständig gestiegen sind. So steht 
zum Beispiel der aus lernpsychologi- 

Auch der Vorschlag der Arbeitsgrup­
pen, der eine überdachte Bushaltestelle 
für die Linie 46 an der Geeringstrasse 
vorsieht, wurde von drei Vierteln der 
Befragten positiv aufgenommen. Über 
die Hälfte unterstützten den Vorschlag 
der Arbeitsgruppen, mindestens eine 
der drei Regionalbuslinien von und 
nach Regensdorf weiterhin über die 
Frankentalerstrasse bis zur Endstation 
Frankental zu führen.
Keine Unterstützung fand hingegen der 
Vorschlag der Arbeitsgruppen, je die 
äussere Fahrspur der Frankentaler­
strasse für den Bus zu reservieren. In 
der gesamten Haushaltbefragung ist 
dies der einzige Vorschlag der Arbeits­
gruppen, der in der Bevölkerung auf 
Ablehnung stiess. Alle anderen Vor­
schläge aus den Arbeitsgruppen fanden 
breite Unterstützung.

Hohe Mobilität
80 Prozent der Haushalte im Rütihof 
verfügen über ein Auto, 20 Prozent da­
von sogar über zwei oder mehr. Von den 
total 410 Autobesitzern fahren 58 Pro­
zent praktisch immer mit dem Fahrzeug 
zur Arbeit. Gerne wird das Auto auch 
zum Einkäufen benutzt. 47 Prozent 
verwenden es dazu praktisch immer. 
Nur 2 Prozent der Autobesitzer geben 
an, nie mit dem Auto Einkäufe zu täti­
gen. Weniger, aber immerhin noch von 
37 Prozent der Autobesitzer, wird das 
Auto praktisch immer für Freizeitakti­
vitäten am Wochenende verwendet. 28 
Prozent benutzen es dagegen praktisch 
immer für Freizeitaktivitäten unter der 
Woche.

Privater Verkehr
Was den privaten Verkehr betrifft, wa­
ren folgende Vorschläge der Arbeits­
gruppen in den Fragebogen aufgenom­
men worden: — Tempo-30-Zoncn in 
den Gebieten Naglerwiese und Rütihof 
— weiterhin Parkverbot an allen Quar­
tierstrassen und auf den Trottoirs — 
vermehrte Geschwindigkeitskontrollen 
bei der Frankentalerstrasse.

scher Hinsicht an sich begrüssenswerten 
Einführung des Frühfranzösisch kein 
Stoffabbau (zum Beispiel Geometrie, 
die in der Oberstufe fast neu begonnen 
wird) gegenüber. Ob mit der Erwäh­
nung des Wortes «Musse» im neuen 
Lehrplan der Volksschule genügend 
Raum für den gefühlsmässigen Aspekt 
der Suchtprävention geschaffen wird, 
muss erst abgewartet werden.
Mit der Aufgabe der Suchtprävention 
muss die Schule also wiedereinmal eine 
(nicht ganz neue) Aufgabe übernehmen, 
die sie aber sicher nicht alleine lösen 
kann.
Suchtprävention gehört sicher in aller­
erster Linie in die kleinste gesellschaft­
liche Einheit, die Familie, und erst in 
zweiter Linie in die Schule.
Peter Aisslinger, Präsident FDP Zürich 10

Literatur, Kunst 
und Musik
(E.M.) Im Alterswohnheim Riedhof 
bietet die Leitung den Betagten stets ei­
ne weitgefächerte Unterhaltung. Dies­
mal mit einer Vorlesung von Sonja Ge­
ricke, im Quartier wohnhaft, die als be­
kannte Rezitatorin Gedichte und Prosa 
spricht. Ihre schauspielerische Lauf­
bahn führte sie zur Lehrtätigkeit in der 
Schauspielakademie und neuerdings zu 
Lesungen. Unter dem Titel «Der Herbst» 
las Frau Gericke klassisch Bekanntes 
von Hebel über Mörike bis Goethe. Da­
zwischen erklang eine Auswahl von 
Kompositionen von Vivaldi über Mo­
zart zu Emile de Ribaupierre, denen 
sich Texte Storms und Walter Bauers 
anschlosscn, dessen «Vogelstrassen» 
ausserhalb nostalgischer Lyrik ein magi­
sches Weltbild evozierten und tief beein-

Fast zu gleicher 
Stunde zeigte im 
Raum der «cb 
Mode und 
Kunst», bei Car­
men Betschart an 
der Wieslergasse 
5, die Textil- 
künstlerin Ruth 
Tschudy, Wipkin- 

druckten.

Alle diese drei Vorschläge der Arbeits­
gruppen erhielten Unterstützung. 
Selbst der unpopuläre Vorschlag nach 
vermehrten Geschwindigkeitskontrol­
len fand mehr Befürworter als Gegner.

Langfristiges Anliegen
Der Vorschlag der Arbeitsgruppen, der 
langfristig eine totale Überdeckung der 
Frankentalerstrasse ab Kreuzung Re- 
gensdorferstrasse/Heizenholz bis Gib- 
lenstrasse eventuell bis Einmündung 
Riedhofstrasse vorsah, wurde jedoch 
nicht in den Fragebogen aufgenommen.

Auf Anfrage erklärte Jean E. Bollier, 
dass er dies keineswegs bemängele, 
denn die Arbeitsgruppen hätten die 
Überdeckung der Frankentalerstrasse 
als langfristiges Ziel angesehen. Im Mo­
ment gehe es um Wichtigeres in der Of­
fenen Planung wie zum Beispiel den 
Realisierungszeitraum von fünf Jahren. 
«Persönlich bin ich nicht der Meinung, 
dass eine Überdeckung der Frankenta­
lerstrasse realisier- und finanzierbar 
ist», erklärte Jean E. Bollier weiter. An­
ders könnte sich die Situation zeigen, 
wenn im Rütihof im Endausbau einmal 
4000 Leute leben werden. Ein weiterer 
Aspekt sei auch die Entwicklung des öf­
fentlichen Verkehrs im Bereich der 
Frankentalerstrasse.

Forderungen realistisch
Dass die Forderungen der Arbeitsgrup­
pen im Bereich «Verkehr» realistisch 
und nicht überspitzt sind, habe die Um­
frage gezeigt, erklärte Jean E. Bollier 
weiter. Es habe sich herausgestellt, dass 
man sich auf der Mehrheitslinie befin­
de. Man sei auf dem richtigen Weg und 
habe bei der Fragestellung zum «Ver­
kehr» keine Extrempositionen hinein­
gebracht, sondern sich bei der Bereini­
gung der Forderungen aufs gängige 
Mass geeinigt. «Das finde ich gut. In die­
sem Sinne sind wir bestätigt worden, 
auch im Verkehr», sagte Jean E. Bollier 
am Ende unseres Gesprächs.

Monica Köfer

gen, Bilder aus Baumwolle und anderen 
Stoffen auf Leinwand gebracht «Korak» 
geheissen (= Flickwerk), wunderbar 
farblich leuchtend. Während die Gerik- 
ke-Rezitation auf eine Stunde be­
schränkt war, sind die Tschudy-Stoffe 
bis zum 9. November, Montag bis Frei­
tag, nach telefonischer Vereinbarung, zu 
besichtigen. Frau Tschudy ist Arbeits­
lehrerin im Schulhaus Riedhof.
Erwähnt sei noch die «Hauser-Stiftung» 
wo das Duo Bachmann-Itschner, wie 
schon oft, Schlager von früher (Klavier/ 
Akkordeon) spielte. So verbinden sich 
im Quartier Wort, Ton und Bild zu 
künstlerischem Gewinn.

Herbstferienprogramm 
des Freizeit- und
Elternclub Rütihof
Freitag, 13.Oktober, 9. bis 11. Uhr: 
Chrabbelstube Kafitreff für Mütter mit 
Kleinkindern bis zirka vier Jahren. Ju­
gendsiedlung Heizenholz, Blauer Saal. 
Freitag, 13.Oktober, 14.30 bis 17 Uhr: 
Alles was fliegt, Basteleien für Vier- bis 
zirka Achtjährige. Rütihofstrasse 1, un­
ter Arkaden.
Samstag, 14. Oktober, 9 bis 12 Uhr: 
Drachenbauen ab zirka acht Jahren, Rü­
tihofstrasse 1, unter Arkaden. Nachmit­
tags ab 13.30 Uhr: Grosses Flugfest mit 
Drachen, fliegenden Tieren und Fall­
schirmen.
Mittwoch, 18. Oktober, 14.30 bis 17 
Uhr sowie Donnerstag und Freitag, 
19. und 20. Oktober, jeweils 10 bis 12 
Uhr und 13.30 bis 15.30 Uhr; Theater­
spielen Geschichten erfinden, verklei­
den, Requisiten bauen.. .Blauer Saalju­
gendsiedlung Heizenholz
Freitag, 20. Oktober, 17 Uhr: Wir zeigen 
unser selbst erfundenes Theaterstück 
für alle im Rütihof. Im Blauen Saal, Ju­
gendsiedlung Heizenholz.
Samstag, 21. Oktober, 13 bis 15 Uhr: 
Kinder-Flohmarkt mit Kafi- und Ku­
chenstube. Rütihofstrasse 1
Ab 15 Uhr: News games — Spiele für 
gross und klein.
Auskünfte und Anmeldungen bei Lis­
beth Städeli, Telefon 836 83 67

Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800
Sunntigskafi mit Fränzi und Peter Sum­
mermatter. Sonntag, 15.Oktober, 14.00 
bis 18.00 Uhr.
Werken vom 18. bis 21. Oktober werden 
einfache Drachen, Gleiter, Heissluftbal­
lone und Filter gebaut. Hoffentlich weht 
der Wind dann auch kräftig für die er­
sten Flugversuche!
Fotolabor. (Amateur)-Fotograflnnen 
können gerne.unser Schwarz/Weiss-La- 
bor benützen. Wir haben noch freie Ter­
mine! Telefon 271 98 00.

Wümmetfäscht 1989 
Freiwillige gesucht
Liebe freiwillige Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Wümmetfäschts 1989 
Selbstverständlich laden wir Sie auch in 
diesem Jahr wiederum zum Freiwilli­
genfest ein, das am 17. November 1989 
im katholischen Kirchgemeindehaus 
Höngg stattfindet. Für Ihre wertvolle 
und geschätzte Mitarbeit am Wümmet­
fäscht, erhalten Sie wiederum das be­
liebte und schöne Höngger Glas.
Die letzten Feste haben gezeigt, dass Ar­
beit an unserem Wümmetfäscht auch 
Freude und Freunde schaffen kann und 
die Fröhlichkeit bei der Arbeit nicht 
verloren geht, sondern gefördert wird. 
Bevor wir Sie aber ans Freiwilligenfest 
einladen können, hoffen wir, dass Sie 
sich die Einladung durch die Mitarbeit 
am Wümmetfäscht vom 20. bis 22. Okto­
ber 89 verdienen. Wie Sie wissen, sind 
wir darauf angewiesen, dass uns eine 
grosse Schar freiwilliger Helfer am 
Wümmetfäscht unterstützt.
Wir freuen uns, wenn Sie vom untenste­
henden Anmeldetalon Gebrauch ma­
chen, damit auch das diesjährige Wüm­
metfäscht, an dem übrigens ein farben­
froher Umzug stattfindet, wiederum zu 
einem echten Höngger Fascht werden 
kann. Für Ihre Anmeldung danken wir 
Ihnen herzlichst.
OK Wümmetfäscht 1989
Vreni Pfyl-Geering

Anmeldetalon
Ich/Wir möchten am Wümmetfäscht 
1989 mitarbeiten.
Name

Vorname

Telefon

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Ich/Wir möchte/n arbeiten: 
□ Wirtschaft
□ Kaffeestübli

Freitag 
20. Oktober
□ 19.00-22.30

Samstag
21. Oktober
□ 14.00-18.30
□ 23.00-03.00

Sonntag 
22. Oktober
□ 10.00-14.00
□ 18.30-23.00

□ Wirtschaft
□ Kaffeestübli

□ 22.30-02.00

□ 18.30-23.00

□ 14.00-18.30

Kinder für Abzeichenverkauf:
Name

Vorname

Alter

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Anmeldung für das Freiwilligenfest 
vom Freitag, 17. November 1989

Name■

Vorname *
Gewünschtes bitte ankreuzen und den 
Talon an untenstehende Adresse schik- 
ken:
Vreni Pfyl-Geering
Haldensteinstrasse 17
8105 Watt



Kirchliche Anzeigen Vereinsnachrichten
Reformierte Kirchgemeinde Höngg

Sonntag, 15. Oktober 1989
09.30 in der Kirche

Pfr.lnes Buhofer
Kollekte: Christian Solidarity Interna­
tional
Kinderhütedienst: im Pfarrhaus 
neben der Kirche

Wochenveranstaltung

Dienstag, 17. Oktober 1989
Alterswohnheim Riedhof

10.00 Andacht — Pfr. C. Berther

Reformierte Kirchgemeinde
Oberengstringen

Sonntag, 15. Oktober 1989
10.00 Pfr. Ingrid von Passavant

Kollekte: Für unsere Aktion «Brot für
Brüder«
Kein Jugend- und Kindergottesdienst

Eglise reformee frangaise 
Schanzengasse 25/ 
Promenadengasse

Dimanche 15 octobre 1989
9.25 Röpötition des cantiques pour les 

cultes radiodiffusäs
10.00 Cuite

Pasteur: M.Bridel
10.00 Garderie
11.00 Apres-culte.

Alterswohnheim 
Riedhof Höngg
Für einige Nächte pro Monat 
nach Absprache suchen wir 
Krankenschwester als

Nachtwache- 
Ablösung

Wir freuen uns auf einsatz­
freudige Mitarbeiter, welche 
bereit sind, zu Beginn einige 
zusätzliche Tage oder Nächte 
zur Einarbeit mitzupflegen.
Bitte setzen Sie sich in 
Verbindung mit Schwester 
Elisabeth Huber, Telefon 
341 60 27.
Alterswohnheim Riedhof 
Riedhofweg 4, 8049 Zürich 
Telefon 34174 25

Wir suchen
für pflegebedürftigen Herrn in Höngger 
Privataltersheim, eine nette, sympathische 
Person für zusätzliche, stundenweise 
Betreuung sowie leichtere Pflege­
aufgaben. . .

Bitte melden Sie sich unter 
der Telefon-Nr.01 /462 0219 
ab 19.00 Uhr

Bäckerei 
Konditorei

am Meierhofplatz • 8049 Zürich 
Telefon 01/3410751Erste Säule: AH V Zweite Säule: BVG Dritte Säule:Gesamtberatung* 

* Die besondere Dienstleistung der Rentenanstalt! 
Die Gesamtberatung bringt Klarheit ins ganze 

Vorsorge-Paket und hilft sparsam sparen.
Haben Sie für dieses Jahr schon von den Steuer­

vergünstigungen der privaten Versicherungs-Vorsorge 
Gebrauch gemacht?

Nehmen Sie jetzt mit uns Kontakt auf. Damit wir 
Ihnen beim Steuern sparen helfen können.

Rentenanstalt w
•4»

---------------Coupon--------------
Name:

Adresse:________________ _________ ’______________________

PLZ/Ort:_____________

Telefon:_______________________ ______

Einsenden an LUCIANO /AMBON 
Am Wasser I21.8049 Zurich. Telefon Büro 01/341 93 48

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44

Sonntag, 15. Oktober 1989
8.30 Predigt. Pfr. P.Bommeli

Mittwoch, 18. Oktober 1989
19.30 Bibelabend, Thema: Römerbrief

Evangelisch-methodistische 
Kirche Wipkingen
Habsburgstrasse 17

Sonntag, 15. Oktober 1989
9.45 Predigt. Pfr. P. Bommeli, Abendmahl

Pfarramt Heilig Geist
Zürich-Höngg

Sonntag, 15. Oktober 1989
28 Sonntag im Jahreskreis

8.45 Beichtgelegenheit
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt

Werktagsgottesdienste

Montag,16.Oktober 1989
9.00 Heilige Messe

Dienstag, 17. Oktober 1989
19.30 Heilige Messe

Mittwoch, 18. Oktober 1989
9.00 Heilige Messe

Donnerstag, 19. Oktober 1989
9.00 Rosenkranzgebet

Freitag, 20. Oktober 1989
9.00 Heilige Messe

Für kühlere Tage
neu eingetroffen

Damen-Hosen 
elegant oder sportlich 

Herren-Lederjacken 
Jetzt grosse Auswahl 
(auch grosse Nummern).
Markenartikel in bester Qualität und 
zu günstigen Preisen.

Laden 55 Ssg
Croydor/Schiesser (Fabriklagcr) 
®vorhanden Telefon 341 83 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

QJx Massage-Praxis
Prana+klassische Massage 
Fussreflexzonen-Massage 
Heiltherapie nach Verfahren von 
Dr. Bach, auch nur Verkauf möglich.

Telefon 34105 55
L. B.MeuwIy, dipl. Masseurin

Probleme mit der 
Haut? Akne, 
Pubertätspickel? 
Unreine Haut? 
Falten?

Beauty 
Laser 
kann helfen, 
rufen Sie mich an!
Make-up Studio 
Verena 
Berger-Schlegel 
Telefon 
(01) 341 57 94

verkehrsbewusst!
| BLUTSPENDER l|

Bauingenieurstu­
dent, Wochenauf­
enthalter, Nichtrau­
cher, sucht nach• 
längerem Militär­
dienst dringend ein

Zimmer
per 13. November 
1989.
Telefon 
064/642292

Die CERTINA-DS 
ist anders als 

die andern Zeitmesser.
Zeitlos in der Form.

Und so geschaffen, dass die Zeit 
ihr nichts anhaben kann.

CERTINA-OS
Eine Schweizer Tradition

Ihre offizielle CERTINA-Vertretung:

UHREN-BIJOUTERIE

MSR
Limmattalstr.222, 8049 Zürich

Tel. 01/34154 50 
(Montag geschlossen)

Re/sen m

Markus Niederhauser

ihmeisebüro 
inHöngg

Te/efon 3419400
/ sicher ist sicher '
. aber besser ist \

/ FEUERSICHER \
I darum Kassen von \ 

/ \
/ TRESORAC \

I \
l

I verlangen Sie Gratis-Info: \ 
^TRESORAG, Riedhofstrasse 368, \ 

/ 8049 Zürich, Telefon 01/341 12 97 \

Ihre Fahrschule 
im Quartier

Autofahrschule

staatl. gepr. Fahrlehrer

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung
modernster Theorie-Unterricht
Schulwagen mit Stockschaltung
und automatischem Getriebe
Limmattalstrasse 276, Telefon 3417407

Fahrschule 
Bombach
Telefon 3412639 
Hu.Grossenbacher

Imbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 
Staatliche 
Konzession

Die gute 
Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt 
nach 
Vereinbarung 
Beste 
Referenzen.

Fahrschule

Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule

Giblenstrasse 25

Telefon 341 42 60

Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr — 
ohne Zuschlag — geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 22.00 
Uhr ist nur Cie Bellevue-Apotheke geöffnet. Ab 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfallapo­
theken durch die Ärzte-Telefonzentrale — Tele­
fon 47 47 00 — zu erfahren.

Serie 7
Pelikan-Apotheke, Pelikanstrasse 19, Halte­
stelle Augustinergasse und Sihlstrasse, Tele­
fon 211 38 55
Schmiedegg-Apotheke, Zurlindenstr. 60, Hal­
testelle Schmiede Wiedikon, Telefon 
462 72 50
Rigi-Apotheke, Ottikerstrasse 19, Haltestelle 
Ottikerstrasse, Telefon 362 01 47
Apotheke Meyer, Seefeldstrasse 171, Haltestel­
le Fröhlichstrasse, Telefon 55 20 27
Apotheke zum Meierhof, Limmattalstr. 177, Hal­
testelle Meierhof. Telefon 341 22 60
Apotheke 12 (Volksapotheke), Winterthurer­
strasse 524, Haltestelle Hirschen/Schwamen- 
dingerplatz, Telefon 40 55 66

24-Stunden-Service
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 252 44 11
St. Peter-Apotheke, St. Peterstrasse 16, Halte­
stelle Paradeplatz, Telefon 211 44 77

CVJM-Jungschar Zürich 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere 
Informationen erhaltet Ihr bei Walti Zweifel, 
Wehntalerstrasse 487, 8046 Zürich, Telefon 
371 8770 oder bei Marco Leusciatti, Rebberg­
strasse 33, 8102 Oberengstringen, Telefon 
7501730.

Frauenchor Höngg
Sängerinnen und Talente, die sich angespro­
chen fühlen, sind herzlich willkommen.
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr, im ref. Kirch­
gemeindehaus, Ackersteinstrasse 186, in der 
Jugendstube im 1. Stock.
Telefon 7500641 oder Telefon 341 1274.

Frauenriege SATUS Höngg
Turnen jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Schul­
haus Imbisbühl, Lachenzeigstrasse 11.
Neue Mitglieder sind herzlich willkommen.
Auskunft: Ruth Peyer, Telefon 7502346 oder 
Hedwig Mata Ion, Telefon 34137 42.

Frauenverein Höngg
Präsidentin: M.Stiefel-Gwalter, Tel. 3417150
Altersturnen im evang. Kirchgemeindehaus, 
Mittwoch 9.15, Bullingerstube.
Gym 60 im evang. Kirchgemeindehaus, Mon­
tag, 8.45 und 9.50, Bullingerstube.
Kinderkleiderbörse «Rössliryti», Limmattal­
strasse 157 (Krippenhaus). Jeden Dienstag, 
14.00 bis 17.30 Uhr.
Während der Schulferien geschlossen!
Werktagskinderhort, evang. Kirchgemeinde­
haus, Donnerstag 13.30 bis 17.15 Uhr, Bullin­
gerstube.
Schwangerschafts- und Rückbildungsgym­
nastik im Schulhaus Vogtsrain (Singsaal): 
Frau M. Glattfelder, Telefon 7500650.
Körperschulung und Entspannungsgymna- 
stikim Schulhaus Wettingertobel: Frau Pfister, 
Telefon 341 3102.
Ludothek
Dienstag geöffnet von 14.15 bis 17.15 Uhr.
Während der Schulferien geschlossen!

Gemeindekranken- und
Hauspflege Höngg
Abt. Krankenpflege
Alle-
Krankenschwestern Telefon 34185 12
Montag bis Donnerstag 
14.30-16.00 Uhr 
telefonische oder per­
sönliche Sprechstunde 
im Beratungszimmer 
an der Limmattalstr.257

Kassierin
Rita Holenstein Telefon P 3421796

Abt. Hauspflege
Telefon-Präsenzzeit: Montag bis Freitag von 
08.00 bis 10.00 Uhr

Vermittlerin
Susanne Tüscher Teiefon 341 1420

Haushilfe für Betagte 
Pro Senectute
Telefon 4614113
Vermittlerin: Angelika Benz. Telefonische 
Sprechstunden Montag bis Freitag von 7.30 
bis 9.30 Uhr.

Hauserstiftung, Altersheim Höngg
Hohenklingenstrasse 40
Seit über 50 Jahren sind wir im Quartier für un­
sere betagten Mitmenschen tätig.
Interessenten melden sich bei der Heimlei­
tung, Telefon 3417374 oder bei Frau Esther 
Müller Telefon 341 3919.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch in der Cafete­
ria — sie ist täglich von 14.30 bis 17.00 Uhr ge­
öffnet.
Postcheckkonto 80-16299-5

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 341 51 20. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfalltelefon 
3413552 oder 3418756.

Männerchor Höngg
Zum Stressausgleich etwas fürs Gemüt!
Wir proben jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im re­
formierten Kirchgemeindehaus.
Kontaktadresse
Präsident Leonhard Dietrich, Telefon 34190 73

Musikverein «Eintracht» Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen. Neue Bläserinnen 
und Bläser (Blech und Holz) sind stets will­
kommen.
Präsident: Urs Friedländer, Telefon 341 0831

Neubauten 
Umbauten 
Renovationen

Technologie 
Qualität 

Erfahrung

Kunststoff 
— Fenster 
— Türen

FENPLAST AG, Steinackerstrasse 41, 8302 Kloten S 01/8142434

Natur- und Vogelschutzverein
Höngg
Präsident: Marcel Ruppen, Lägernstrasse 15, 
8037 Zürich, Telefon 36211 23.

Pfadi St.Mauritius-Nansen/Höngg
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan- 
sen treffen sich jeden Samstagnachmitteg in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager.

Mädchen
Bienli (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Anita 
Guggisberg, Telefon 75011 17.
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Jac­
queline Köpfer, Telefon 341 07 48

Knaben
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Marcel 
Rohner, Telefon 341 9689.
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Peter 
Straub, Telefon 34213 75.

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen-Fit­
ness-Training mit Musik. Für eine Probestunde 
sind Sie jederzeit herzlich willkommen.
Auskunft: Telefon 8442731.

Sportverein Höngg
Samstag, 14. Oktober 1989

12.30 Höngg Sen — Industrie Sen 
M/Hönggerberg

14.00 Uster Vet — Höngg Vet 2 
M/Uster

Sonntag, 15. Oktober 1989
10.15 Albisrieden 2 — Höngg 1 

M/Letzi
10.15 Höngg 2 — Turicum 2 

M/Hönggerberg
10.15 Inter Club 2 — Höngg 3

M/Hardhof
13.30 Meilen A1 — Höngg A1

M/Meilen

Bei schlechter Witterung 
gibt Telefon 34 1 7844 Auskunft!

Trachtengruppe Höngg
Proben im Kirchgemeindehaus Höngg, Acker­
steinstrasse 190, jeden zweiten Dienstag.
Singgruppe (Gemischter Chor) 20.00 Uhr
Tanzgruppe 20.15 Uhr
Senioren-Tanzen 14.30 Uhr
Auskunft: Telefon 7501263 oder 341 8308

Verein 3. Welt-Laden Höngg
Limmattalstrasse 167, Am Meierhofplatz, 
8049 Zürich, Telefon 341 03 01
Wer Aktiv- oder Passivmitglied werden möch­
te (Jahresbeitrag Fr. 20.—) wende sich bitte an 
unsere Präsidentin: Elisabeth Kern, Telefon 
3418219.
21. Oktober — Welternährungstag! Hunger 
aus dem Genlabor? Infos im Laden und am 
Wümmetfäscht. Degustation der biologischen 
Schokolade.

Verein für Volksgesundheit
Höngg und Umgebung
Turnplan
Abendkurse in Höngg

Montag (Helmei-Turnen) 20.00—21.00
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Dienstag 
(Gesundheitsgymnastik 20.00—21.00
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus

Vormittagskurse in Höngg

Dienstag (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 8.30— 9.30

9.40-10.40
Donnerstag 7.50— 8.50

10.00-11.00
jeweils in der Bullinger-Stube 
des ref. Kirchgemeindehauses

Abendkurse in Oberengstringen

Donnerstag 
(Gesundheitsgymnastik) 18.45—19.45
Turnhalle
Brunnewiis-Schulhaus

Vormittagskurs in Oberengstringen

Mittwoch (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 7.55— 8.45 
Turnhalle Rebberg-Schulhaus

Am 16. November besuchen wir das Fernseh­
studio. Treffpunkt 14.15 Uhr bei der Bushalte­
stelle Leutschenbachstrasse, Bus Nr. 81 (ab 
EPA Oerlikon). Anmeldung bei Frau Tschäppät 
bis 20. Oktober 1989, Telefon 3419841 mor­
gens bis 8.30 und ab 18.00 Uhr.
Präsident: Albert Steiner, Telefon 34122 74

Fragen zur Rubrik 
«Vereinsnachrichten» 
Telefon 272 55 31 
erteilt Auskunft.

FENPLAST
Kunststoff- 
Fenster

System COMBIDUR MPF-Swiss aus hochschlagzähem 
Hostalit Z
Grosskammer-Profilsystem mit Innenverstärkung aus 
verzinktem Stahl
2- oder 3fach-Verglasung
Witterungsbeständig, farbbeständig, pflegeleicht

Alu-Fensterläden • Alu-Rolläden



Wir gratulieren
«Wir können der Sonne nicht entgegen 
eilen, aber auch nicht nachlaufen, aber 
wir können sie immer im Herzen tragen, 
für uns alle ist das so wichtig, denn mit 
Sonne im Herzen ist man fröhlich und 
kann den frohen Mut an Freunde weiter­
geben.»
Unsere lieben Geburtstagskinder, 
vielleicht haben Sie es lieber, wenn ich 
schreibe, Jubilarinnen und Jubilare. Wir 
freuen uns mit Ihnen und gratulieren 
von Herzen. Möge es für Sie alle ein ge­
segnetes und frohes Weitergehen sein an 
der Hand unseres treuen Gottes.
Wir grüssen Sie alle und wünschen Ih­
nen einen glücklichen Festtag, einen 
Tag, der Ihnen und Ihren Lieben Freude 
bringen darf.
In herzlicher Verbundenheit grüsse ich 
Sie, im Namen des Frauenvereins und 
des Quartiervereins Höngg.
Ihre Margrith Wydler
Geburtstag feiern:__________________
16. Oktober
Herr Karl Koller
Widumweg 3; 80 Jahre.
16. Oktober
Herr Joseph Christmann 
Imbisbühlstrasse 108; 80 Jahre.
18. Oktober
Herr Karl Müller
Heizenholz 44; 80 Jahre.
20. Oktober
Frau Frida Richard
Limmattalstrasse 371; 90 Jahre.
20. Oktober
Herr Fritz Seiler
Tobeleggweg 5; 85 Jahre.

Mit herzlichen Grüssen 
Frauen verein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Schutz vor Einbruch
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen, Sicherheitsrosetten, Kellerschachtsi­
cherungen, Schliessanlagen, Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen.
A.Schaub,Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 /3413388 auch abends

Am 1. Dezember 1989 eröffne ich 
im Herzen von Zürich-Höngg eine 
«funkelnagelneue» 
Drogerie-Parfümerie
Ich suche noch

Halbtags- 
Mitarbeiter(in) 
für Warenkontrolle, Abfüllen und 
Unterhalt der Räumlichkeiten, usw. 
Auch rüstige(r) Rentner(in) herzlich 
willkommen.
Ich freue mich auf Ihre 
Bewerbung.

H ö N G GER-MARKT »

Daniel Fontolliet
Förlibuckweg 1, 8302 Kloten
Telefon 01/813 0765
oder 052/23 81 06

Schweizer Krebswoche
Tag der offenen Tür im Universitäts­
spital Zürich
Ein geführter Rundgang vermittelt Ein­
blick in die moderne Krebsbehandlung 
am Beispiel des Lungenkrebses. Be- 
sammlung: Samstag, 14. Oktober, 
Haupteingang Universitätsspital, Rämi- 
strasse 100.
Beginn: 9.00 Uhr 1. Rundgang und 
11.00 Uhr 2. Rundgang. Besichtigung 
unter fachkundiger Führung der Abtei­
lungen Chirurgie — Radio-Onkologie 
(Strahlentherapie) — Medizinische On­
kologie — Chemotherpaie — Pflege­
dienst — Psycho-Onkologie — For­
schungslabor — Krebsregister. Dauer 
der Führungen zirka eineinhalb Stun­
den.

De goldig Züri-Tröffer
Ein Wettschiessen mit Luftgewehr und 
Luftpistole für alle im Kanton Zürich 
wohnhaften Mädchen und Knaben, 10- 
bis ISjährig,
Die Teilnehmer können beide Konkur­
renzen bestreiten. Anmeldung an den 
Schiesstagen direkt auf dem Schiess­
platz. Einschreibekosten: Fr 5.—. Die 
Waffen stehen zur Verfügung. 
Programm: 5 Probe und 15 Schüsse

Am Montag, 
den 23. Oktober 1989 
können Sie Ihre Meinun 
äussern und Fragen stel 
zur Gesamt-Problematik

en

zum Beispiel was ist das? 
wie wirken sie?
wer konsumiert was,
weshalb? wann, wie kann Abhängigkeit entstehen?
wer handelt damit, warum, wie, wo? Entzug wie, wo? 
weshalb Verbot, Repression, Kriminalität, Krankheit, Tod? 
usw.

Pfarrer

■ Sozialarbeiterin 
Sozialarbeiter

Soz. Therapeutin 
Allg.prakt.Arzt 
Sozialarbeiter

Rechtsanwalt

20.00 Uhr
Heilig Geist, Limmattalstrasse 146, Höngg.
Tram 13/Bus 46 bis Schwert oder Meierhofplatz

Es laden ein und freuen sich auf Ihre Teilnahme:
Gruppe für Menschenrecht und Menschenwürde Höngg
Verein Dritte-Welt-Laden Höngg
Verein Jugendtreff Höngg
Quartiergruppe Höngg
Kath, und Ref. kirchliche Gruppierungen
und Jugendorganisationen

Einzelfeuer. Auszeichnungen in Gold, 
Silber oder Bronze je nach Trefferzahl. 
Die Besten qualifizieren sich für den 
Finalwettkampf.
Schiessmöglichkeit im Albisgüetli, 
26.Okt: ab 17 Uhr Luftpistole; 31.Okt: 
ab 17 Uhr Luftgewehr.
Auskunft: Telefon P: 371 62 62;
G: 720 56 21
(J. Behr, Bezirksschützenverein Zürich)

Lebensrnittel aus dem 
hungernden Rumänien 
für die Schweiz?
Die katastrophale Versorgungslage der 
rumänischen Bevölkerung, selbst be­
züglich der allernotwendigsten Lebens­
mitteln, dürfte in Westeuropa hinläng­
lich bekannt sein. Gleichwohl erlebt 
man immer wieder, dass landwirtschaft­
liche Produkte aus Rumänien in unseren 
Läden verkauft werden.
Von welchen Überlegungen werden da­
bei Grossverteiler geleitet, wenn sie ru­
mänische Tomaten oder rumänisches 
Geflügel zum Kauf anbieten?! Diesem 
gewissenlosen Geschäft auf Kosten ei­
nes hungernden Volkes sollten wir Kon­
sumenten mit einem Kaufverzicht Ein­
halt gebieten. Kobert Chanson, Zürich

Dazu nehmen Stellung und antworten: 
Urs Boller, Präs. Zürcher Arbeitsgemein­
schaft für Jugendprobleme
Monica Bossert, Drop-in Zürich
Linus Jauslin, Verein Drogenentzug 
und Drogenhilfe
Ruth Lötscher, Drop-in Zürich
Bruno Maggi (Höngg)
Markus Oertle, Prävention, Verein 
Zürcher Aids-Hilfe
lic.iur. Daniel Vischer

im katholischen Kirchenzentrum

RESTAURANT

Rüti hof
Rütihofstr. 19 8049 Zürich Tel. 01-341 31 00
Dienstag geschlossen Martha+Hans Luteijn

Wir verlagern uns von der 
lauschigen Terrasse ins 

gemütliche 
Säli

und überraschen Sie mit unserer 
neuen Spezialitätenkarte

z.B.
— Fondue Chinoise ä discretion

—- 7-Gang Menu-Surprise Fr. 57.— 
— Entrecote Chevalier

Fam. Luteijn freut sich auf Ihre 
Tischreservation.

H.Fawer 
lwmQ Radio-TV

Für unser neues 
Ladengeschäft im 
Höngger Markt 
suchen wir per 
1.Dezember 1989

Teilzeitverkäufer(in)
Wenn Sie sich angesprochen 
fühlen und mit der neuen 
Technik der Unterhaltungs­
elektronik vertraut sind, rufen 
Sie uns bitte an.
Telefon 01/34157 00

Ausschreibung von 
Bauprojekten
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes)
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, I. Stock, Büro 102 
(8.00—9.00 Uhr; Planeinsicht zu ande­
ren Zeiten nur nach telefonischer Ab­
sprache.)
Dauer der Planauflage: 20 Page vom 
Datum der Ausschreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche 
wahrnehmen will, soll das Begehren für 
die Zustellung von baurechtlichen Ent­
scheiden innerhalb der Auflagefrist bei 
der Baupolizei stellen. Wird es nachher 
gestellt, so endet für den Gesuchsteller 
die Rekursfrist spätestens mit derjeni­
gen, welche für den Bauherrn gegen den 
Entscheid der Bausektion II des Stadt­
rates läuft (§§ 315 f des Planungs- und 
Baugesetzes).
Rebbergstrasse 64, Umbau mit Einrich­
tung einer Arztpraxis anstelle einer 
2-Zimmer-Wohnung im Untergeschoss, 
Zone D, Dr.W Meier, Rebbergstr. 64
Nachträgliche Ausschreibung
Im Maas 5, Vordach strassenseitig, 
Zone D, M. Fürsten, Im Maas5
6. Oktober 1989

Bäulistrasse 23, Fassadenaussenisola­
tion, Zone D, H. Löhrer, Rebbergstrasse 
38, Oberengstringen
Einsteinstrasse hinter Nr.l, Velounter­
stand, Zone: ETH Hönggerberg, 
Schweizerische Eidgenossenschaft, 
Vertreter: Amt für Bundesbauten Bau­
kreis 4, Zürich, Clausiusstrasse 37
10. Oktober 1989, Baupolizei

Halali
die Jagd 
ist offen!

Bestseller 
auf dem 

«Waid»-Wild-Teller

Carpaccio vom Hirsch
Fein geschnittenes Hirschenfrecöte, 
mariniert mit Wachholder-Balsam, 
Nussoel und Kräutern, dazu Toast 

und Butter

Consomme de gibier 
«HUBERTUS»

Wildkraftbrühe mit Wildfleischklöss­
chen und frischen Champignons

Civet de marcassin 
«CHASSEUR»

Rassiger Jung-Wildschweinpfeffer 
mit Champignons, Perlzwiebeln, 
Brotcroütons und Speckwürfeli, 
dazu Rotkraut und hausgemachte 

Frischeierspätzli

Selle de chevreuil rötie 
«BELLE FRUTIERE»

Rehrücken gebraten und am Tisch 
tranchiert, mit einer schönen Früch­
tegarnitur und glacierten Marroni, 
dazu frisches Rotkraut, Preiselbee­
ren und hausgemachte Frischeier­
spätzli und eine sämige Wildrahm­

sauce

Filet de lievre au genievre
Hasenrückenfilet rose gebraten, an 
feiner Wildrahmsauce mit Wachhol- 
derbeeren, verfeinert mit Gin, Birne 
mit Preiselbeeren dazu frisches Rot­

kraut und Röstikroketten

Alex Meier
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel.01/2716460
Fax 2716603

Zivilstandsnachrichten
Bestattungen
Bader geb.Gretler, Ida, geboren 1900, 
von Zürich, verwitwet von Bader, Ernst; 
Imbisbühlstrasse 156.
Kurz Ernst, geboren 1901, von Zürich, 
verwitwet von Kurz geb. Vogt, Rosa; 
Ferdinand-Hodler Strasse 11
Schneider geb. Knaus, Hedwig, geboren 
1908, von Zürich und Buchholterberg 
BE, verwitwet von Schneider, Karl; Am 
Börtli 6
Spycher geb. Lätsch, Frieda, geboren 
1914, von Zürich und Köniz BE, Gattin 
des Spycher, Karl; Ackersteinstrasse 35

Soeben erschienen:

Wandern im Kanton Zürich
Vier aktuelle Vorschläge für Herbst und Winter.

M 930

Senden Sie mir bitte <Wandern im Kanton Zürich) Herbst/Winter 89

Vorname/Name

Zürcher I^F
Kantonalbank IW

Strasse__________

[ PLZ/Ort____________________________________________________

I Einsenden an Zürcher Kantonalbank, VMPR, Postfach, 8022 Zürich 
I Oder gratis an allen Schaltern.



225 Schritte 
vom Meierhofplatz 
zum Zwielnlatz

Ihr Treff# in Höngg

Ca£4 225 Telefon 341 62 63
Limmattalstr.225

Krankenheim Bombach

Stadtärztlicher Dienst Zürich

Für unser Krankenheim mit 182 betagten und pflegebe­
dürftigen Patienten suchen wir

Mitarbeiter/innen
die willens sind, hei der Pflege und Betreuung unserer 
Patienten mitzuhelfen.
Für diese Aufgabe erwarten wir

— Vorkenntnisse in der Pflege
— Freude am Umgang mit betagten Menschen
— Bereitschaft überall Hand anzulegen

Wir bieten Ihnen:
—- eine gründliche praktische Einführung
— selbständiges Arbeiten im Team
— fortschrittliche Anstellungsbedingungen

Diese Stelle ist sehr geeignet für Wiedereinsteigerinnen.

Für ein erstes Gespräch erwarten wir gerne Ihren Anruf.

Telefon 01/34120 20

Auskünfte erteilen Ihnen Herrn R.Zwahlen, Leiter 
Pflegedienst oder Sr. Ursula Schroeder, Heimleiterin.

Die schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an: 
Krankenheim Bombach, Personaldienst, 
Limmattalstrasse 371, 8049 Zürich.

Wer rastet 
der rostet
Frauen, die gerne wieder ins Berufsleben 
einsteigen wollen, bietet sich jetzt die 
Chance.

Eine Herausforderung, die sich bezahlt 
macht und erst noch sehr viel Freude und 
Abwechslung bietet.

Wenn Sie gerne im Verkauf tätig sind, 
eine lebendige, vielseitige Aufgabe 
schätzen, dann rufen Sie uns doch an.
Telefon 01 /242 86 50 (Personaldienst)

Mirsind

HANDEL & GEWERBE

TV+Video 
Reparatur-Pikett­
dienst mit Garantie.
Sofort, schnell und günstig.

01/622483

^einku/öe
Wein-Gratisdegustation

Ab Oktober 1989 steht unseren 
Kunden in Höngg, an der Regens­
dorferstrasse die neue Parkgarage 

zur Verfügung mit direktem, 
internem Zugang zur Weinlaube!
Die Zweifel Weinlaube ist geöffnet:
Montag bis Freitag 8.30-18.30 h 

durchgehend
Samstag durchgeh. 8.30-16.00 h

Die Zweifel Weinlaube 
bietet Ihnen:

• Freundliche, kompetente Beratung
• Abhol- und Mitnahmepreise
• Grosses Angebot aus

den wichtigsten Provenienzen
• Detailverkauf - 

auch flaschenweise!
• Im gleichen Geschäft auch Obst­

säfte, Bier und Mineralwasser

Zweifel Q Parkgarage

Regensdorferstr. 20
Spezielle Parkgarage für unsere Kunden
Für telefonische
Bestellungen 01 3442323

Weinkellerei Zweifel & Co 
8049 Zürich-Höngg 
Regensdorferstr. 20

Günstig zu 
verkaufen

Einzelbett
mit neuwertiger 
Matratze und Über­
wurf.
Telefon 34103 09

Heimann
malerarbeiten 
gut und 
preiswert 
tobeleggweg 34 
8049 Zürich 
tel.01 3418664

Am 1. Dezember 1989 eröffne ich im 
Herzen von Zürich-Höngg ein neues 
Reformhaus. Zur Ergänzung meines 
Teams suche ich

Teilzeit- 
Mitarbeiterin
für 2 bis 3 Tage pro Woche und 
Ferienvertretung.
Wenn Sie.sich für gesunde Ernäh­
rung begeistern können, dann freue 
ich mich auf Ihre Bewerbung.

HÖNGGER-MARKT

Wäsche von Schiesser® 
Ausgezeichnete Qualität 

Bessere Passform 
Längere Haltbarkeit 

Beste Trageigenschaften 
Herren-Hemden und -Pullis, 
Jogging-Anzüge, Pyjamas und Nacht­
hemden sowie Unterwäsche 
für Damen, Herren und Kinder.
Immer viele Kollektionsteile zu 
günstigen Preisen.

Laden 55 £SK£ 
Croydor/Schiesser (Fabriklager)
0vorhanden Telefon 34183 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

RUDOLF TH. GLOOR
GOLDSCHMIED
GALERIE ZENTRUM

Individueller Schmuck mit Brillanten, Perlen 
und Edelsteinen. Auch Ihre Vorstellungen 
verwandeln wir zu prächtigem Schmuck. 
Beratung - Skizzen - Modelle kostenlos. 
Änderungen, Reparaturen zu günstigen Preisen.

Bei der Post Höngg 
Csteigstrasse 2, 8049 Zürich 
Telefon 01/3416570
So und Mo geschlossen

Daniel Fontolliet
Förlibuckweg 1,8302 Kloten
Telefon 01/813 0765 
oder 052/2381 06

Wohnungsnot
In Zürich ist der Wohnungsbau in den letzten Jahren stark 
zurückgegangen. Dieser Rückgang ist einer der Gründe 
für die gegenwärtig prekäre Wohnungssituation.
Eine Verbesserung der vor allem für Familien unerfreu­
lichen Lage kann nur durch gezielten Wohnungsbau erfol­
gen. Wir verlangen darum die Schaffung der planungs- 
und baurechtlichen Voraussetzungen, damit in unserer 
Stadt möglichst rasch 20000 Wohnungen - vor allem 
kostengünstige Familienwohnungen - im privaten Woh­
nungsbau erstellt werden können. Dazu muss die Erneue­
rung von schlecht genutzten Liegenschaften erleichtert 
werden, beispielsweise durch einen Ausnutzungsbonus und 
die Vereinfachung der Bauvorschriften für Familienwoh­
nungen. Ferner sind geeignete Areale auszuscheiden, auf 
denen der Bau erschwinglicher Wohnungen möglich ist.

Ihre Meinung interessiert uns. Bitte schreiben Sie uns. 
FDP der Stadt Zürich, Sihlamtstrasse 5, 8002 Zürich.

Freisinnig-Demokratische Partei der Stadt Zürich

□ Ja, senden Sie mir Ihre Unterlagen.

Name:__
| Strasse/Nr.:
I PLZ/Ort:


